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DEN WAHLEN ENTGEGEN

Unerschütterliche 
Einheit

Auf den Feldern Kasachstans herrscht Jetzt 
HocMictrleb. Mit Sommergetreide sind bereits 
mehr als. 6 Millionen Hektar bestellt. Mit der Mas­
senaussaat begannen die nördlichen Gebiete — die 
Hauptkornkammern der Republik. Die er­
sten Zehntausende Hektar säten die Acker­
bauern des Gebiets Kustanai ein, die

das größte Getreidefeld der Republik besitzen. Im­
mer mehr Säaggregatc fahren aufs Feld in den 
Gebieten Turgai, Zellnograd, Pawlodar.

Die Landwirte setzen alles daran, um mit den 
Frühjahrsfeldarbelten schneller fertig zu werden' 
und damit eine feste Basis für hohe Ernteerträge zu 
schaffen.

Treffen der Wähler mit dein 
Obersten Sowjet der UdSSR

Wie zu einem allgemeinen 
Volksfeiertag rüsten die Sowjet­
menschen zu den Wahlen zum 
höchsten Organ der Volksmacht, 
dem Obersten Sowjet der UdSSR. 
Festlich gestimmt, schön geklei­
det kamen die Einwohner von 
Pawlodar am 14. Mal in das 
Haus für politische Schulung des 
Gebletspartclkomitees. Viele tru­
gen Ihre Kampf- und Arbeitsaus­
zeichnungen. Unter Marschmu­
sik traten die Menschen In den 
Saal. Im Hintergrund der Bühne 
ist ein purpurnes Banner ange­
bracht, vor dem die Büste des 
Begründers des weltersten Arbei­
ter-und-Bauern-Staates Wladimir 
HJltsch Lenin steht. Die Vertre­
ter der Werktätigen der Indu­
striestadt Pawlodar versammel­
ten sich in diesem Saal zum 
Treffen mit dem Deputiertenkan­
didaten zum Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Pawlodarer Wahlkreis 
Nr. 142. mit Jakob Hermanno- 
witsch Gehring, dem Helden der 
sozialistischen Arbeit. Vorsitzen­
den des mit dem Orden „Ehren­
zeichen" gewürdigten Kolchos 
,,30 Jahre Kasachstan".

Die Versammlung wurde vom 
Sekretär des Stadtpartelkomitees 
K. S. Omerbajew eröffnet.

Die Anwesenden wählten ein­
stimmig zum Ehrenpräsidium 
der Versammlung den Bestand 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU.

Ans Rednerpult trat der Ober­
meister der Sinterhalle des den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Aluminiumwerks „50. 
Gründungstag der UdSSR". Ge­
nosse J. A. Blmaganow. die 
Vertrauensperson des Deputier­
tenkandidaten.

Er berichtet, daß Jakob Her- 
mannowltsch Gehring schon 
fünfzehn Jalye einem der Best­
kolchose des Gebiets vorsteht. 
Die Wirtschaft ist rentabel und 
buchte 1m vergangenen Jahr al-

Arbeitssemester-7 4
Einen Monat früher als gewöhnlich hat in diesem Jahr das Ar­

beitssemester der Studentenbautrupps begonnen. Im Gebiet Turgai 
Ist der Bautrupp „Nauka" ans Werk gegangen. 500 junge Mitarbei­
ter wissenschaftlicher Forschungsinstitute des Moskauer Gebiets ha­
ben beschlossen, ihren Urlaub im Bautrupp zu verbringen.

Im Gespräch mit einem Korrespondenten der KasTAG teilte 
A. AMERCHANOWA, Sekretär des ZK des Komsomol Kasachstans, 
mit:

Das derartige Arbeitssemester 
ist das sechzehnte. In 15 Jahren 
haben über 400 000 Studenten 
der Hochschulen 'und Techniken 
in den Bautrupos Kasachstans 
ihre Stählung bekommen. Sie ha­
ben 1 Milliarde 36 Millionen Ru­
bel Investitionen in Anspruch 
genbmmen.

Über 50 000 Studenten ma­
chen In diesem Jahr In Kasach­
stan ihr Arbeitssemester. Sie 
werden an der Errichtung von 
etwa 4 000 Objekten teilnehmen, 
darunter die Komsomolstoßbau­
ten — das Reisanbausystem In 
der Ksylkumsteppe. das Bauvor­
haben „KasGUgrad”. der Tier­
zuchtkomplex in Wolynsk usw.

Aus Moskau und dem Moskau­
er Gebiet kommen 4 500 Studen­
ten, aus der Ukraine — 5 000. 
Die Studenten unserer Republik 
fahren Ihrerseits an die Baustel­
len der Stadt Gagarin und der 
Region Stawropol.

In die Gebiete Dsheskasgan und 
Mangyschlak kommen Bautrupps 
aus Leningrad, Usbekistan und 
Lettland.

Eine besondere Fürsorge der 
Studenten gehört den Kindern.

Deputiertenkandidafen zum 
Jakob Gehring

lein von der Viehzucht 1.5 Mil­
lionen Rubel Reingewinn. Der ta­
lentvolle Wirtschaftsleiter ist be­
strebt. mit der Zelt Schritt zu 
halten. Er studierte an der Aspi­
rantur fern und wurde zum Kan­
didaten der Agrarwissenschaften 
promoviert. 1960 trat er In die 
Kommunistische Partei ein, 1966 
überreichte man ihm den golde­
nen Stern des Helden der sozia­
listischen Arbeit.

J.A. Blmaganow verleiht der 
Zuversicht Ausdruck, daß der 
Deputiertenkandidat Jakob Geh­
ring das Vertrauen des Volkes In 
Ehren erfüllen wird, und ruft 
alle Wähler auf, am Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR für ihn zu stimmen. 
Der Saal antwortet mit Beifall 
auf diesen Aufruf.

Es ist bei unserem Volk ein 
schöner Brauch, wichtige polltK 
sehe Ereignisse Im Leben des 
Landes mit Arbcltsgeschenken 
zu würdigen. Jeder neue Tag 
bringt erfreuliche Nachrichten 
über die Erfolge der Werktäti­
gen des Pawlodarer Irtyschlan- 
des im sozialistischen Wahlwett­
bewerb.

Die Brigade der Maurer und 
Montagearbeiter, aus der Bauver­
waltung Nr. 1 des Trusts „Paw- 
lodarshllstrol". welcher der mit 
dem Lenlnorden und dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnete N. B. Melnikow vor­
steht, verpflichteten sich, Ihren 
Staatsplan für das bestimmende 
Planjahr zum 16. Juni zu erfül­
len. Zu diesem Tag wollen noch 
viele Kollektive ihren Halbjahr­
plan bewältigen.

B. WLASSOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Pawlodar

Es wurde schon zur guten Tradi­
tion der Jungen Bauleute, all­
jährlich Schulen zu errichten 
oder zu renovieren. Die Biblio­
theken der Dorfschulen werden 
reicher an Lehrbüchern und 
schöngeistiger Literatur, die ih­
nen die Studenten schenken. Bis­
her haben sie den Schülern etwa 
100 000 Bücher geschenkt.

Wie auch In den vergangenen 
Jahren wird ein Teil der Mit­
glieder der Bautrupps mit der 
Organisation der Sommererholung 
der Dorfschüler beschäftigt sein. 
Die Studenten organisieren etwa 
500 ,.Sputnlk"-Lager, wo sich 
18 000 Kinder erholen können, 
werden mit Vorträgen und Kon­
zerten auftreten. Sportveranstal­
tungen organisieren, Medizinstu­
denten werden die örtliche Be­
völkerung medizinisch betreuen.

Auf dem XVII. Komsomolkon­
greß betonte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new: „Die Heimat, die Partei 
vertrauen der Jungen Generation, 
und das Leben hat gezeigt: auf 
den Komsomol kann man sich In 
Jeder Sache mit Sicherheit ver­
lassen."

Sämann, du bestimmst den Erfolg!

Jeden Tag 
Stoßarbeit

Den Landwirten des Gebiets 
Pawlodar steht in diesem Jahr 
bevor. mit Halmfrüc h t e n 
1 840 000 Hektar zu bestellen. 
Das Ist bedeutend mehr als Im 
vorigen Jahr. Die Ackerbauern 
des Gebiets haben bis zum 16. 
Mal etwa 300 000 Hektar ein­
gesät. Die Aussaatfront erweitert 
sich Immer mehr.

Allen voran sind die Mechani­
satoren des Rayons Lebjashje. 
Sie haben ihre Aussaataufgabe 
bereits zu 57 Prozent erfüllt.

Große Erfolge erzielen täglich 
auch die Landwirte der Rayons 
Schtscherbakty. Pawlodar. Uspen- 
ka. Hier arbeiten auf den Fel­
dern bedeutend mehr Säaggrega­
te als 1973. Das ermöglicht, 
die Aussaat schneller und In ho­
her Qualität durchzuführen. Vor 
und während der Aussaat ver­
braucht man fast dreimal mehr 
Mineraldünger als 1973.

Im bestimmenden Planjahr ist 
das Tempo der Aussaat höher, 
als es Im Jahre 1973 war. Davon 
spricht auch das. daß die Mecha­
nisatoren 50 000 Hektar mehr 
mit Getreide gesät haben.

Die Mechanisatoren sind be­

Auf Hochtouren säen den Weizen die 
Mechanisatoren der Trattorenfeldbaubri- 
gade Nr. 4 im Nikolajew-Sowchos. 
Rayon Astrachanka, Gebiet Zelinograd. 
Hohe Leistungen haben von den ersten 
Tagen an die Mechanisatoren Chairulla 
Kasambajew und Turgenbal Otarbajew

aufzuweisen. Sie beschlossen. während 
der Aussaatkampagne zwei Normen zu 
erfüllen.

UNSER BILD: Die Mechanisatoren 
Ch. Kasambajew und T. Otarbajew bei 
der Aussaat

Foto: B. Saweljew

D. A. Kunajew
Die Werktätigen des Gebiets Semipala­

tinsk realisieren die hlstrorlschen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, setzen 
die Anweisungen und Ratschläge des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, die in seiner Rede 
während der Festsitzung in Alma-Ata an­
läßlich des 20. Jahrestags der Neulander­
schließung enthalten sind, Ins Leben um 
und leisten große Arbeit zur erfolgreichen 
Erfüllung der sozialistischen Verpflichtun­
gen und Pläne des vierten. bestimmenden 
Planjahres. Im Gebiet wird zielstrebig an 
der weiteren Entwicklung der Viehzucht. 
Insbesondere der Schafzucht, gearbeitet, es 
werden große Komsomolzen- und Jugepd- 
Schafzucntbrlgaden organisiert, viel wird 
zur Intensivierung der Agrarproduktion ge­
tan.

Am 14. Mal traf hier dus Mitglied des 
Politbüros des ZK des KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans. Ge­
nosse D. A. Kunajew ein. Im Gebietspartei­
komitee fand eine Beratung statt, an der 
sich Genosse D. A. Kunajew beteiligte. 
Hier waren Büromitglieder des Gebietspar­

im Gebiet Semipalatinsk
teikomitees und Leiter des Gebiets anwe­
send. In der Beratung wies D. A. Kunajew 
auf die Notwendigkeit hin. den Kampf für 
die Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
für eine wesentliche Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse zu verstärken. Maß­
nahmen zum Übergang der Viehzucht uuf 
Industrielle Grundlage sind vonnöten, die 
Initiative der Schäfer aus Tschubartau. die 
Jugend zur Arbeit in der Schafzucht heran­
zuziehen. muß verbreitet, für Jugendliche 
müssen gute kul'urellc und Lebensbedin­
gungen geschaffen werden. Genosse D. A. 
Kunajew schenkte der Entwicklung des be­
rieselten Ackerbaus besondere Beachtung.

In Semipalatinsk Heß sich D. A. Kuna­
jew über die Bebauung und bauliche Ein­
richtung der Stadt informieren, er interes­
sierte sich für die Handelsbetreuung der 
Bevölkerung. D. A. Kunajew besichtigte die 
neuen Muster von Häusern. Bekleidung 
und Schuhen für die Schäfer, die von Lo- 
kalbetrlebcn hergestellt werden.

Genosse D. A. Kunajew wellte bei den 
Werktätigen im Abai-Rayon. Im Auesow- 
Sowchos interessierte er sich für die Pferde­

haltung in Herden, kam mit dem angese­
henen Pferdehirten des Gebiets N. Nasar­
bajew zusammen. Im Abal-Sowchos be­
suchte er die große Komsomolzen- und 
Jugendschafzuchtbrigade „Togshan". unter­
hielt sich mit den Brigademitgliedern. In­
teressierte sich für ihre Lebensweise, für 
ihre Arbeit und Ihr Studium, für die Erzie­
hungsarbeit im Kollektiv. In der Rayon­
stadt fanden Gespräche mit den Leitern des 
Rayons und der Wirschaften, mit Werk­
tätigen statt.

Genosse D. A. Kunajew besuchte das 
Museum des großen kasachischen Schrift­
stellers Abai, legte an seinem Grabmal ei­
nen Kranz frischer Blumen nieder.

Während seiner Reise durchs Gebiet 
begleiteten Genossen D. A. Kunajew Trup­
penchef des Mittelasiatischen Mllltärkrelses 
N. G. Ljaschtschenko, Erster Sekretär des 
Gebietsparteikomitees Semipalatinsk N. J. 
Morosow, Vorsitzender des Gebietsvollzugs­
komitees J. K. Kaschaganow.

(KasTAG)

reit. auch weiterhin Stoßarbeit 
zu leisten, die Landmaschinen 
besser auszulasten. Man schuf 
für sie solche Arbeitsbedingun­
gen. daß sie alles daransetzen 
können, um höhere Resultate zu 
erringen.

In zwei 
Schichten

Die Getreidebauern aus den 
Sowchosen der Rayons Karkara- 
linsk, Jeglndybulak, Uljanowsk!, 
und Mitschurinsk!. Gebiet Kara­
ganda. haben die ersten Tausen­
de Hektar mit Halmfrüchten be­
stellt.

Die gegenseitigen Prüfungen 
der Wirtschaften. die vorher 
stattfanden, zeigten einen hohen 
Grad der Bereitschaft zur Früh- 
jahrsbestcllung. Die ganze über­
holte Technik wurde zur Aussaat 
zugelassen. Das Saatgut Ist haupt­
sächlich erster und zweiter Klas­
se und rayonierter Sorten. Die 
Ackerbauern deckten die Feuch­
tigkeit auf den Feldern in ge­
drängten Terminen ab. Während 
der Massenaussaat werden etwa 
10 000 Sämaschinen, hauptsäch­
lich Stoppeldrillmaschinen auf die 
Felder kommen. Ein Drittel der 
7 000 Aggregate sollen In zwei 
Schichten, arbeiten. Das wird er­
möglichen die Aussaat In 8—9 
Arbeitstagen durchzuführen.

Säer am Finish
Die Ackerbauern des Gebiets 

Uralsk schlossen die Aus­
saat frührelfender Halmfrüch­
te ab . Der Frühling war 
auf den Feldern Westkasach­
stans mit Verspätung eingezo­
gen, die häutigen Regen waren 
ein ständiges Hindernis. Um die 
Aussaattermine zu verkürzen, 
setzten die Wirtschaften weitge­
hend Aggregate aus vier Drill­
maschinen ein. Im Sowchos „Ku- 
schumskl" z. B. gab es ihrer 
ganze 35. Die Mechanisatoren ar­
beiteten zweischichtig. Die Ta­
gesleistung Je Aggregat betrug 
100 Hektar. Dank der effektiven 
Nutzung der Technik beendeten 
die Hauptgetreideanbaurayons 
die Aussaat frühreifender Halm­
früchte in 7—8 Tagen.

Hirseflächen 
werden erweitert

Der Süden des Gebiets Kustanai 
Ist reich an sandigen Lehmböden, 
auf denen ausgezeichnet die Hir­
se gedeiht. Die Sowchose des 
Rayons Naursum sind an ihre 
Aussaat gegangen. Der landes­
größte Sowchos „Burewestnlk" 
wird mit dieser Kultur fast 8 000 
Hektar bestellen. Zwanzig 

Schnellaggregate kamen aufs 
Feld. Die Sämaschinen werden 

von den K-700-Traktoren gezo­
gen. Die Aggregate besorgen 
auch das Anwalzen des Bodens 
mit Ringelrollen.

Schon am ersten Tag wurden 
fast 1 500 Hektar bestellt. Die 
Mechanisatoren des Sowchos be­
schlossen. diese Arbeit in vier 
Tagen abzuschließen.

Auch die Wirtschaften der 
Rayons Semlosjornojc und Ka- 
myschnoje begannen mit der 
Aussaat von Hirse. In diesem 
Jahr beschlossen die Acker­
bauern. ihre Anbaufläche auf 
etwa 200 000 Hektar zu bringen. 
Das ist fast l,5mal mehr als im 
vorigen Jahr.

Auf den
Kartoffelfeld ern

Früher als gewöhnlich begann 
man Im Norden Kasachstans mit 
dem Kartoffelleggen. Im Gebiet 
kämpft inan darum, an den Staat 
nicht weniger als 30 000 Tonnen 
Knollen zu verkaufen. Zu diesem 
Zweck erweitert man die Kartof­
felfelder in spezialisierten Wirt­
schaften, darunter auch auf Be­
wässerungsschlägen. führt ihnen 
mehr organische und Mlneraldün. 
ger zu.

Im Kolchos „XXII. Parteitag" 
bei Petropawlowsk erntete die 
mechanisierte Arbeitsgruppe A. 
Llechner im vorigen Jahr etwa 
200 Zentner Knollen Je Hektar. 
Man hat sich hier auf das Kar­
toffelsetzen gut vorbereitet: Der 
Boden ist gut angefeuchtet, ihm 
wurden 60—80 Tonnen organi­
sche Dünger je Hektar zugeführt.

(KasTAG/Fr.)

Grußbotschaft 
des ZK der KPdSU

Die großen Verdienste der Por­
tugiesischen Kommunistischen 
Partei und Ihres von Alvaro 
Cunhal geleiteten Zentralkomi­
tees Im Kampf gegen das faschi­
stische Regime werden in einer 
Grußbotschaft des ZK der 
KPdSU an das ZK der PKP zum 
Sturz des Tomaz-Caetano-Regi- 
mes gewürdigt.

In der Botschaft heißt es u. a. 
..Das ZK der KPdSU wünscht der 
brüderlichen Portugiesischen 
Kommunistischen Partei und den 
mit ihr freundschaftlich verbun.' 
denen Kräften, den Vertretern 
der demokratischen Kreise wette­
re Erfolge bei der vollen Besei­
tigung des Faschismus in Portu­
gal. bei der Festigung der Ak­
tionseinheit aller linken demokra­
tischen Kräfte im Kampf für eine 
wahrhaft demokratische Ordnung 
im Lande, für die Einstellung des 
Kolonialkrieges gegen die Völker 
Angolas, Mocamblques und der 
Republik Guinea-Bissau, für die 
Anerkennung ihres Rechts auf 
Selbstbestimmung und unabhän­
gige Entwicklung.“

In der Grußbotschaft wird fest­
gestellt. daß die portugiesischen 
Kommunisten, die Mitglieder der 
Sozialistischen Partei Portugals 
und alle linken demokratischen 
Kräfte in diesen Tagen wachsam 
bleiben und sieh dessen bewußt 
sind, daß ihnen noch ein Kampf 
gegen die faschistischen Kräfte 
in Portugal und für die Errich­
tung einer wahrhaft demokrati­
schen Ordnung Im Lande bevor­
steht.

Welter heißt cs: „Getreu dem 
Prinzip des proletarischen Inter­
nationalismus ist die KPdSU 
ebenso wie in den vergangenen 
Jahren solidarisch mit dem 
Kampf der Portugiesischen Kom­
munistischen Partei für Frieden. 
Demokratie und sozialen Fort­
schritt".

Sowjetisch­
libysche 
Verhandlungen

MOSKAU. (TASS). Verhand­
lungen zwischen dem Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR. 
A. N. Kossygin, und dem liby­
schen Ministerpräsidenten Abdel 
Salam Jelioud haben in Moskau 
stattgefunden.

In freundschaftlicher Atmo­
sphäre wurden eingehend Fragen 
der weiteren Entwicklung der bi­
lateralen Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der Liby­
schen Arabischen Republik er. 
örtert. Darüber hinaus wurden 
beide Selten interessierende ak­
tuelle intesnationalc Probleme 
behandelt.

W. Scheel- 
neuer BRD-
Präsident

BONN. (TASS). Der FDP-Vor­
sitzende Walter Scheel ist zum 
neuen BRD-Bundespräsldenten 
gewählt worden.

Der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny. hat ■ 
Walter Scheel herzlich zu dessen, 
Wahl zum BRD-Bundespräsiden- 
ten gratuliert und ihm Erfolg In 
diesem hohen Amt gewünscht.

In einer entsprechenden Bot­
schaft N. V. Podgornys heißt es: 
..Ich bin davon überzeugt, daß 
sich die konstruktive Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der BRD Im Interesse der fried­
lichen Zukunft der Völker unse­
rer Staaten, zum Wohl der Festi­
gung des Weltfriedens und der 
Sicherheit stetig erweitern wird.“

Naturschutz geht alle an
Iq Alma-Ata (and am 14. Mai ei­

ne Sitzung des Präsidiums des 
Zentralrats der Kasachischen Na- 
iurschutzgesellschaft statt. Der 
Vorsitzende des Rats, Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR S. B. 
Niiasbekow leitete die Sitzung.

Es wurde ein Rechenschaftsbe­
richt über den Zustand der Natur­
schutzarbeit an der Dshambuler 
Lehrerhochschule „50 Jahre Okto­
berrevolution" entgegengenommen, 
den der Rektor der Hochschule 
K. W Turdalin hielt.

Alljährlich begeben sich Trupps 
von Schülern durch die Weilen des 
Gebiets Dshambul auf Wanderun­
gen. Sie werden von den Lehrern 

und Studenten der Pädagogischen 
Hochschule angelellet. Schulausstel- 
lungen über den Naturschulz. Zir­
kel für Heimatkunde ist auch das 
Werk ihrer Hände. In den Sommer­
monaten werden Dutzende Studen­
ten Pionierleiter, Instrukteure für 
Tourismus in Ferienlagern.

Die enge Tuchfühlung des Insti­
tuts mit den Schulen hat tiefe 
Wurzeln. Ihr Hauptzweck ist cs, 
den heranwachsenden Jungen und 
Mädchen von der Schulbank an 
Liebe zur Natur, das Gefühl, ein 
umsichtiger, guter Wirt zu sein, 
anzuerziehen, ihnen einzuprägen, 
der Naturschutz sei vor allem der 
Schutz der Heimat, der Gegenwart 
und Zukunft der Sowjetmenschen.

Alle Lehrer und Studenten der 
Hochschule sind Mitglieder der Ge­
sellschaft, an den Fakultäten wer­
den in einem 30-Stunden-Kifrsus 
Vorlesungen über Naturschutz ge­
halten. Die Mitarbeiter’ der Hoch­
schule erarbeiten mehr als 20 wis­
senschaftliche und methodische 
Probleme des NiitUBschutr.cs. Zu de­
ren Realisierung werden weitge­
hend die Lehrer allgemeinbildender 
Schulen in Stadt und Land heran­
gezogen.

Gemeinsam mit dem Zentralrat 
der Kasachischen Nalurschutzge- 
sellschaft führte die Lelirerhoch- 
schule eine wissenschaftlich-metho­
dische Konferenz über das Problem 
„Heimatkunde und Naturschutz an. 

den pädagogischen Hoch- und 
Fachschulen bzw. an allgemeinbil­
denden Schulen" durch. An ihrer 
Tätigkeit beteiligten sich etwa 300 
Wissenschaftler des Landes und die 
Mitglieder des Rats für Wissen­
schaftliche Probleme der Natur- 
schutznufklârung von der Akade­
mie der pädagogischen Wissen- 
schaffen der UdSSR.

Das Präsidium des Zentralrats 
der Kasachischen Nalurschutzge- 
sellschaft billigte die wertvollen 
Erfahrungen der Dshambuler Hoch­
schule In der Erziehung der Stu­
denten und Schüler im Geiste der 
Liebe zur heimatlichen Natur und 
eines sorgsamen Verhaltens zu ih­
ren Reichtümern. Es wurde empfoh­
len. diese Erfahrungen in allen 
Hochschulen der Republik zu ver­
breiten.

(KasTAG)

Zum 250. Jahrestag der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR

Im Institut für Geschichte, Ar­
chäologie und Ethnographie 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR fand 
eine Festsitzung des akademi­
schen Rats statt, die dem 250. 
Jahrestag der Akademie der. Wis­
senschaften der ' UdSSR gewid­
met war.

Die Eröffnungsrede hielt der 
Vizepräsident der Akademie der 
Republik. Direktor des Instituts 
A. Ni Nussupbekow.

Über die große Rolle der Aka. 
demle der Wissenschaften der 
UdSSR In der Entwicklung der 
Geschichtswissenschaft in Sowjet, 
kasachstan referierten das kor­

respondierende Mitglied der Aka- 
demle der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR G. F. Dach­
schläger und Doktor der Ge­
schichtswissenschaften R. Sulej- 
menow. Erinnerungen an die 
Gründung der Akademie der Wis­
senschaften der Republik, an die 
Hilfe, die Ihr die Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR erwie­
sen hatte, teilten das Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR A. Ch. 
Margulan und das korrespondie­
rende Mitglied der Akademie 
B. Sulejmenow mit.

Der akademische Rat nahm ein 
Grußschreiben an die Akademie 

der Wissenschaften der UdSSR 
an.

Solche Jubiläumssitzungen 
wurden auch in den Hochschulen 
für geologische und Chemiewis­
senschaften. für Bergbau, Hüt. 
tenwesen und Bereicherung und 
In anderen Institutionen der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Republik abgehalten. Die Wissen, 
schattier halten Referate und 
Vorlesungen, berichten über die 
Tätigkeit der Akademie der Wis­
senschaften der. UdSSR, die Er­
rungenschaften der sowjetischen 
Wissenschaft In Betrieben, hi 
Lehranstalten, Kolchosen und 
Sowchosen. (KasTAG)
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Intensivierung 
sichert Wachstum

„In den nächsten Jahren den Schaf bestand auf 
50 Millionen bringen — solche Aufgabe sicht vor 
unserer Republik", sagte in einem Gespräch mit dem 
KasTAG-Korrcspondcnten der Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR, M. G. MOTO- 
RIKO. „In seiner Rede in Alma-Ata auf der Fest- 
Sitzung, die dem 20. Jahrestag der Neulanderschlie­

ßung gewidmet war. unterstrich der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, die 
Notwendigkeit, alle Wachstumsreserven des Schaf- 
bcstandes voller auszunutzen, diesen wichtigen 
Zweig der Landwirtschaft auf eine moderne Indu­
strielle Grundlage zu bringen, die Spezialisierung 
und Konzentration der Produktion zu vertiefen.

Die N'aturVèrhfiltnlsse sind für 
Se Entwicklung der Schafzucht 

der Republik günstig. Auf dtn 
weiten Fliehen der Naturweiden 
wird gegenwärtig der fünfte Teil 
aller Schafe des Landes gehalten. 
•LMe vorhandenen Reserven er­
möglichen es. nicht nur Ihre 
Stückzahl, sondern auch die Pro­
duktivität bedeutend zu vergrö- 
Bcm, und das mit Minimalkosten.

In den letzten Jahren wurde 
in der Republik eine Reihe wert­
voller Rassen und Rassegruppen 
gezüchtet, die eigene Zuchtbasis 
geschaffen. Am verbreitetsten ist 
die Feinwolle- und Halbfeinwolle­
schafzucht. Jetzt sind auf den 
Sowchos- und Kolchosfarmen 
etwa zwei Drittel der Schafe mit 
feiner und halbfelner Wolle. 
In diesem Planjahrfünft hat sich 
Ihre Stückzahl um .2 Millionen 
vergrößert.

In der südlichen Zone vergrö­
ßert sich die Herde der Südka- 
sachstaner Merinoschafe—es gibt 
ihrer schon über vier Millionen. 
Unter den in den letzten Jahren 
gezüchteten Rassen tut sich die 
Kasachstaner Feinwollerasse her­
vor. Im Norden entwickelt sich 
weitgehend die Felnwolleschaf- 
zucht. Die Wissenschaftler und . 
Viehzüchter sind nahe an der Ab. 
Schließung der Arbeiten in der 
Aufzucht der Schafe der Sulukol- 
sker und Beskaragalskcr Typen, 
die dem Klima des Nordens der 
Republik gut angepaßt sind. Ihre 
Produktivität Ist höher als bei 
den Tieren anderer Rassen, die In 
Kasachstan gezüchtet werden.

Bel uns spezialisieren sich auf 
die Schafzucht etwa 600 Sow- • 

^hos- und über 100 Kolchosfar- 
Imen. Auf die Entwicklung des 

Zweiges haben sich die Intensi­
vierung der Produktion, die Er­

schließung von Millionen Hektar 
Neuland positiv ausgewirkt. Die 
Schafstockzahl hat sich In Ka­
sachstan in zwanzig Jahren be­
deutend vergrößert. Dleöebur- 
tenzahl Jp lOQ Mutterschafe und 
der Wollértrag Je Schaf Ist ange­
wachsen.

Jedoch befriedigt das erzielte 
Niveau noch nicht den Bedarf 
der Volkswirtschaft. Uns steht 
bevor, den Schafbestand in der 
Republik in den nächsten Jahren 
um 18 Millionen zu vergrößern. 
Die- Erfahrungen der Spitzenwirt­
schaften sprechen von den großen 
Reserven i des Aufschwungs des 
„zweiten Neulands". Im Zuchtbe- 
trlcb „Kastekski”. Gebiet Alma- 
Ata, erhält man Jährlich bis 116 
Lämmer von hundert Feinwolle­
mutterschafen. Durch hartnäcki­
ge Arbeit In der Verbesserung 
der Zuchtarbeit, schufen die Spe­
zialisten eine Herde der Kasach­
staner Feinwolleschafe, die einen 
besonders hohen Wollertrag ha­
ben.

Im Sowchos hat man Erfahrun. 
gen in der Intensiven Mast der 
Schafe mit granuliertem Futter 
auf Mastplätzen angchäuft. Die 
Lämmer, die man hier In einem 
Atler von 4—4.5 Monaten zu 
mästen beginnt, nehmen In sech­
zig Tagen 12 Klio an Gewicht zu 
und werden 1m Jahre Ihrer Ge­
burt ai. das Heischkombinat ab­
geliefert, Jedes gemästete Schaf 
bringt der Wirtschaft bis 16 Ru. 
bei Gewinn. Die Erfahrungen 
des Zuchtbetriebs sind es wert, 
daß sie weitgehend verbreitet 
werden.

In fielen Wirtschaften wurden 
aus hochproduktiven Tieren Ras- 
sekernc geschaffen. Auf dieser 
Grundlage vertieft man die Selek­
tionsarbeit. In der Republik

werden etwa dreißig FelnwolJc. 
und Halbfeinwolleschafrassen ge­
züchtet. aber einige von ihnen 
entsprechen den heutigen Bedin­
gungen der Entwicklung des 
Zweiges nicht. In einer Rplne von 
Wirtschaften, wo man das Füt­
tern und die Haltung verbesserte, 
hat sich die Produktivität der 
Schafe, Insbesondere der Woller­
trag. bedeutend gehoben. Jetzt Ist 
es notwendig, die Rassen1 zu ver­
vollkommnen. Ihre nützlichen 
wirtschaftlichen Eigenschaften zu 
verbessern.

Ich sprach schon von der Per. 
spektlve der Aufzucht der Beska- 
ragaler'und Sulukuler Schafrasse 
im Norden der Republik. Es 
lohnt sich, ausführlicher über die 
Erfahrungen des Sowchos „Sulu- 
kolskl", Gebiet Kustanal, zu er- 
zählen, wo man Jetzt über 50 000 
hochproduktive Schafe dieses 
Typs hält. Es ist vorgesehen, zum 
Abschluß des Planjahrfünfts die 
Herde um weitere 10 000 Schafe 
zu vergrößern. Hier werden die 
Reserven sachkundig genutzt, 
darunter auch das frühe Lammen, 
in den Herden der besten Schäfer 
erreicht die Geburtenzahl der 
Lämmer 130—140 von Je 100 
Mutterschafen. In diesem Jahr 
wurden, und das hauptsächlich 
Im Winter, etwa 30 000 Lämmer 
geboren.

Der Sowchos liefert für Dut­
zende Wirtschaften des Gebiets 
Kustanal und des Nnchbargeblets 
Turgal Rassejungschafe. Viele 
von ihnen haben dadurch Ihre 
Herde verbessert und den Woller­
trag Bedeutend Vergrößert — bis 
auf 4—4,5 Kilo Je Schaf. Die 
Schafzüchter des Sowchos „Sulu- 
kolskl" haben Kurs auf die Ein. 
führung von Industriellen Metho­
den In der Schafzucht. auf die

Organisierung von großen Briga­
den genommen. Eine von Ihnen 
bedient eine komnlcxmcehanlsler- 
te Farm, wo 3 200 Schafe gehal­
ten werden. Die Mechanisierung 
der Arbeit ermöglichte cs. einem 
Schäfer mit der Arbeit fertig zu 
werden, die frülier zwei leisteten. 
Es wurden Kulturweiden auf 
100 Hektar Land geschaffen. Die 
Weiden werden verbessert. Der 
Sowchos erhielt Im dritten Plan­
jahr von der Schafzucht etwa 1 
Million Rubel Gewinn.

Aufmerksamkeit verdienen die 
Ertahrungen der Taldy-Kurganer 
In der rationalen Organisierung 
der Weidemast und Mast der 
Schaft?. Im vergangenen Jahr 
mBsteten die Wirtschaften des, Ge­
biets 517 000 Schafe, hauptsäch­
lich Hammel in einem Alter bis 
zu einem Jahr, mit einem Durch, 
sehnlttsgewitfht von 44 Kilo, und 
Im Panfllow-Rayon — von etwa 
50 Klio. Es wurden eine Reihe 
Komplexe -für'die Schafmast In 
Betrieb genommen. Die größten 
von ihnen — für 10 000 — 
12 000 Tiere — Im Abal-Sow. 
chos und 1m Sowchos „Shola- 
manskl“. Im Abal-Sowchos sind 
die wichtigsten Prozesse in der 
Schafzucht mechanisiert, es gibt 
eine Futterhalle. Zwölf Junge 
Schäfer mit dem Brigadier an 
der Spitze betreuen einige tau­
send Schafe.

Im Gebiet Taldy-Kurgan nahm 
man Mastkomplexe für sechs, und 
dreitausend Schafe in Betrieb, 
werden zu diesem Zweck ange­
paßte Schafställe. Schutzdächer 
ausgenutzt. Hier gibt cs etwa 
hundert verschiedene MastobJek- 
te.

Obwohl sich die Produktion 
von Hammelfleisch Im Vergleich 
mit den vergangenen Jahren et­
was vergrößert hat, wird ein Teil 
der Tiere immer noch mit einem 
kleinen Gewicht abgeliefert. Um 
dieses wichtige Problem zu lö­
sen. werden Sowchos-, Kolchos- 
und zwlschenwlrtschaftllche 
Schafmastplätze gebaut. Auf sol­
chen Plätzen . sollen In Zukunft 
alle Schafe, die für die Fleisch­
produktion bestimmt sind, gemä­
stet werden.

Es steht bevor, nicht weniger 
als hundert neue Schafzuchtsow­
chose zu organisieren. Die Jüng­
sten Gebiete — Dsheskasgan und 
Mangyschlak — spezialls 1 e r e n 
sich auf diesen Zweig der Land­
wirtschaft.

Zur Festigung der Futtcrbasis 
wurde nicht wenig getan. Auf 10

Millionen Hektar hat man die 
Heuschläge und Weideplätze 
verbessert. Die Aussaatflächen 
der Futterkulturen auf Bcwässe- 
rungsweldcn sind erweitert. In 
den Wirtschaften der nördlichen 
Gebiete wird die Lagerhaltung 
der Tiere Immer mehr ange­
wandt. Zur Festigung der Futter­
basis nutzen die Sowchose die 
hochproduktive Getreide w 1 r L 
schart und die Grassaatfolgen. 
Man beschloß, die Zerkleinerung 
und Granulierung des Rauhfut­
ters weitgehender anzuwenden. 
Jedes Jahr werden In der Repu­
blik für die Schafzucht nicht we­
niger als 3 000 Brunnen gegra- 
ben, in den Wüsten und Halb­
wüsten werden viele Millionen 
Hektar Viehweiden bewässert. In 
den nächsten Jahren sollen Dut­
zende Millionen Hektar Un- 
derelen, die vorläufig nicht ge­
nutzt werden, Wasser bekommen.

Es wird vorgesehen, in der 
Schafzucht eine moderne Tech­
nologie einzuführen, die Farmen 
und Komplexe mit Aggregaten 
für die Futterzubereitung, das 
Baden der Schafe und die Entmi­
stung auszustatten, sie mit Was­
seraufzügen. Reinigungsanlagen 
der Schachtbrunnen, Traktoren. 
Bulldozern und anderen Maschi­
nen zu versehen.

Man hat Kurs auf die Erarbei­
tung einer neuen Technologie 
genommen, die es ermöglicht, die 
Arbeitsproduktivität der Schaf­
züchter merklich zu heben. Im 
Rayon Tschubartau. Gebiet Seml- 
nalatlnsk, konzentriert man die 
Herden und organisiert vergrö­
ßerte Brigaden. Solche Brigade 
besteht aus zehn—elf Jungen 
und Mädchen mit einem erfahre­
nen Schäfer an der Spitze und 
betreut 3 000—5 000 Schafe bei 
voller Mechanisierung der Ar­
beitsprozesse.

Nach dem Beispiel der Schaf­
züchter des Rayons Tschubartau 
sind In der Republik über 250 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den organisiert. Sie sind In allen 
Gebieten, und von ihnen werden 
über 600 000 Schafe betreut. 
Die vergrößerten Schafzucht­
städtchen sind als Vorboten der 
zukünftigen Komplexe zu be­
trachten.

Weiterhin wird auch die 
Fleisch- und Fettschafzucht — 
eine wichtige Reserve zur Ver­
größerung der Produktion von 
Hammelfleisch — entwickelt wer­
den."

Enthusiasten 
des technischen 
Fortschritts

Häuserbauplatten 
auf dem Fließband

ALMA-ATA. (KasTAG). Im Häu­
serbaukombinat hat man die erste 
Bauplatte für acht- und neunge­
schossige Häuser der neuen Serie 
liergestellt, mit denen man die 
Wohnmassive der Republikhaupt­
stadt bebauen wird. Die Platten 
werden in zweistöckigen Spaltekam- 
niern liergestellt und sind montage­
fertig.

„Die neue Technologie der Her­
stellung von Häuserbauplatten“, 
sagt der stellvertretende Chefinge­
nieur des Kombinats A'. Tritenko. 
„wurde von unseren Konstrukteuren 
vorgeschlagcn. Ihre Einführung 
eröffnet vor den Beirieben große 
Perspektiven: der Arbeitsaufwand 
reduziert sieli bedeutend, die Quali­
tät der Erzeugnisse steigt. Die Pro­
duktion von Häuserbauplatten wird 
vollständig auf das Fließbandver­
fahren überführt.''

Die Spaltekammcr hat schon die 
Betriebsprobe bestanden. Sie ist ein 
kompliziertes Aggregat, zu dem 
Hydroaufzüge, Pumpenstationen,

Bctonlegcr und andere Mechanis­
men gehören. Ihre Montage ver­
langte hohe Meisterschaft, eine 
schöpferische Findigkeit Dutzender 
Spezialisten und Arbeiter. Beson­
ders erfolgreich wurden mit der ge­
stellten Aufgabe die Energetiker 
und der Dienst für Kontroil- und 
Meßgeräte und Automatik fertig. 
Der Prozeß der Wännebcarbeitung 
der Platten verläuft mit Hilfe der 
Elektroenergie, die den Dampf er­
setzt.

Die Anlauf- und Einrichtearbei­
ten gehen ihrem Ende entgegen. 
Nach voller Inbetriebnahme der 
industriellen Formung der Erzeug­
nisse wird sich der Arbeitsaufwand 
um 60 bis 70 Prozent verkürzen. 
Der ökonomische Effekt wird sich 
aut Hunderttausende Rubel belau­
fen.

Die Rekonstruktion des Kombi­
nats ist in eine entscheidende Pha­
se getreten. Die Häuserbauer ge­
ben sich Mühe, den geplanten Ar­
beitsunifang in gedrängten Termi­
nen unu ohne Verluste zu leisten.

An der Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik In unse­
rem Lande nehmen wissen­
schaftlich-technische Gesellschaf­
ten aktiven Anteil. Eine hohe 
Einschätzung Ihrer Tätigkeit 
wurde im Grußschreiben des ZK 
der KPdSU an den IV. Unions­
kongreß der wlssenscbafUcb- 
technlschen Gesellschaften ge­
geben. der 1973 stattfand. Im 
Grußschreiben wurde unter­
strichen. daß die wissenschaft­
lich-technischen Gesellschaften 
durch Ihre Tätigkeit zum Auf­
schwung aller Zweige der Öko­
nomik. zur technischen Vervoll­
kommnung der Produktion 
bolgetragen haben.

Einen bestimmten . Beitrag 
leistete zur Entwicklung des 
technischen Fortschritts. der 
Einführung der Errungenschaf­
ten der Wlssdnschaft und Tech­
nik In der Kasachischen Repu­
blik auch die chemische D.-I.- 
MendeleJew-Unlonsgesellschaft.

Der Hauptinhalt der wissen­
schaftlichen Arbeit des Repu­
blikvorstands Ist die höchstmög­
liche Entwicklung der schöpferi­
schen Initiative und Aktivität der 
wissenschaftlichen und inge­
nieur-technischen Arbeiter, der 
Neuerer der Produktion bei der 
Lösung der Aufgaben in der 
Schaffung und Einführung der 
modernen Technik und Techno­
logie, der Mechanisierung und 
Automatisierung der Produk­
tionsprozesse, der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation, der 
Verbesserung der Verwaltungs­
methoden auf wissenschaftlicher 
Grundlage.

So z. B. wurden 1m chemischen 
Betrieb von Gurjew bei aktiver 
Teilnahme . der Mitglieder der 
D.-I.-Mencielejew-Geseltschaft der 
Hydrierungsprozeß des Azetylens 
durch Nutzung von Wasserstoff 
anstatt durch Methanwasserstoff­
fraktion gemeistert, was für die 
Produktion eine Jahreseinspa­
rung von 214 300 Rubel ergab.

Die im Chemischen S.-M.-Kl- 
row-Werk in Aktjubinsk etngc- 
führten Neuerungen ergaben ei­
nen ökonomischen Effekt von 
50 600 Rubel.

Viele gute Taten hat die wis­
senschaftlich-technische Gesell­
schaft des Karagandaer Werks 
für Synthesekautschuk auf ihrem 
Konto. Ihre Mitglieder sind aktiv 
an der technischen Umrüstung 
des Betriebs beteiligt. Durch die 
Einführung neuer Technik stieg 
bedeutend die Arbeitsprodukti­
vität 1m Werk. Hier hat man die 
Schtschokin-Methode der Arbeits­
organisation eingeführt, was im 
vergangenen Jahr ermöglichte, 
durch die Erweiterung der Be­
dienungszonen der Aneignung 
und Ausübung von zusätzlichen 
Berufen und der Vergrößerung 
des Arbeitsumfangs 112 Perso­
nen verschiedener Berufe für 
andere Arbeiten freizustellen. 
Durch die Einführung dieser Me­
thode hob sich die Arbeitspro­
duktivität Im Werk um 2 Pro­
zent.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
der wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaft Ist die rechtzeitige 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik In 
der Produktion wie auch die 
Propagierung der Chemiewissen­
schaft.

Zu diesem Zweck führt die 
Gesellschaft der Chemiker wis­
senschaftlich-technische Konfe­
renzen. Beratungen, Seminare, 
Wettbewerbe und Schauen durch, 
organisiert Schulen für fort- 
schrltllche Erfahrungen.

Bel den Grundorganisationen 
der Chemiegesellschatt Kasach­
stans arbeiten über dreihundert 

ehrenamtliche schöpferische Verei­
ne, darunter: verschiedene Sektio­
nen und Komitees, ehrenamt­
liche W AO-Räte. ehrenamtliche 
Büros für technische Information, 
Laboratorien und Büros der öko­
nomischen Analyse u. a., an de­
ren Arbeit etwa 3 000 Mitglieder 
der Gesellschaft tellnehmen. Die­
se Enthusiasten des technischen 
Fortschritts leisten einen gewich­
tigen Beitrag zur technischen 
Vervollkommnung der chemi­
schen Industrie Kasachstans.

Als Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk entfalteten 
die Organisationen der Chemie- _ 
gesellschaft der Republik den so- • 
zlalistlschen Wettbewerb unter 
den Ingenieuren und Technikern 
der chemischen Industrie unter 
der Devise: Alle Mitglieder der 
Gesellschaft arbeiten im bestim­
menden Planjahr nach persönli­
chen und kollektiven schöpferi­
schen Plänen.

Im dritten, entscheidenden 
Planjahr erarbeiteten 730 Inge­
nieure. Techniker und Neuerer 
der Produktion, Mitglieder der 
Chemie-Gesellschaft der Republik 
130 Maßnahmen, die auf die Ein­
führung der neuen Technik, 
Meisterung neuer chemischer Er­
zeugnisarten. Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, des Arbeits­
schutzes und die Hebung der 
Produkttonskultur gerichtet sind. 
Die Einführung der erwähnten 
Maßnahmen ergab einen ökono­
mischen Effekt von 2 800 000 
Rubel.

Gute Leistungen erzielten bei 
der Erfüllung ihrer schöpferi­
schen Verpflichtungen die wis­
senschaftlich-technische Gesell­
schaft des chemischen Arznelmlt- 
telwerks von Tschlmkent, des 
Superphosphatwerks von Dshain- 
bul, dtr chemischen Kombinate 
von Pawlodar und Aktjubinsk. 
des Kasachischen chemisch-tech­
nologischen Instituts u. a.

Die wichtigste Richtung in der 
Arbeit der chemischen Gesell­
schaft Ist Jetzt diè Mitwirkung 
zur Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse.

Im vergangenen Jahr gab es 
einen Wettbewerb, der die Ver­
besserung der Qualität der 
Erzeugnisse zum Ziel hatte. Im 
Resultat dieses Wettbewerbs ver­
lieh man das staatliche Gütezei­
chen vier Erzeugnisarten. Außer- s 
dem attestierte man 24 Erzeug­
nisarten mit der ersten Katego­
rie.

Die großen Perspektiven, die 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
auf dem Gebiet der Hebung der 
Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion auf Grund des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts vorgemerkt wurden, er­
öffnen weitgehende Möglichkei­
ten zur Anwendung der Kräfte 
der wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaften.

W. ALTERGOTT

Ein Dreher auf dem Lande muß 
ein beliebiges Detail — mag es 
das einfachste oder komplizierteste 
sein — herstellen können. Von 
solchem Schlag ist der Bestarbeiter 
des Kolchos „XXII. Parieitag ". Ge­
biet Dshambid. Hermann Klein. Er 
geht seinem Beruf schon 25 Jahre 
nach, und Ist stets unter den Sie­
gern des sozialistischen Wettbe­
werbs.

Zur Zeit ist in der Wirtschaft die 
Vorbereitung der Heu- und Getrei­
deerntemaschinen in vollem Gange, 
wozu auch Hermann Klein sein Be­
stes tut.

UNSER BILD: Hermann Klein

Foto: Th. Esati

Einen Monat 
früher

DSHAMBL'L. (KasTAG). Die 
Wirtschaften des Gebiets schließen 
das Kartoffcllegen ab. Vom ersten 
Tage an sind an der Spitze des 
Wettbewerbs für die Erfüllung die­
ser Arbeit in gedrängten Terminen 
die Arbeitsgruppen des Helden der 
sozialistischen Arbeit A. Mantschen- 
ko und W. Gontscharowa aus dem 
Karl-Marx-Kolclios. Dank der exak­
te! Arbeitsorganisation, der mecha 
nßierten Beschickung der Legema­
schinen mit Knollen, sind sie frü­
her als die anderen’mit ihren Ver­
pflichtungen fertig geworden.

Afs erste im Rayon Dshiiwalv 
hat der Lenin-Kolcnos die Kartof­
feln in den Boden gebettet und 
schloß diese Arbeit fast einen Mo­
nat früher'ab als im Vorjahr. Frü­
her als 1973 beendigten diese Ar­
beit auch die Ackerbauern anderer 
Kolchose und Sowchose. Sie bear­
beiteten nie Knollen mit Chemika­
lien und Mikrocleinenton, was z';r 
Hebung der Ernteerträge beitrag«» 
Wild. Der Boden ist gut gedüngt, 
sorgfältig bearbeitet.

Die Karloffclbaueni des Rayons 
wollen von jedem Hektar Land 
nicht weniger als 200 Zentner Knol­
len cinbringen.

Wieder mal einen Ausweg gefunden
Dem Hektar des Siebchstromge- 

biets hat man schon viele Loblie­
der aesungen. Hier ist wirklich das 
Land, wo man. bildlich gesagt., im 
Frühjahr eine Deichsel in die Erde 
stecken und im Herbst einen Wa­
gen ernten kann. Es ist bestimmt 
Kein Zufall, daß eben die hiesigen 
Ackerbauern sich als erste in der 
Republik einem Ernteertrag von 
100 Zentner le Hektar genähert ha­
ben. Sie sind auch Rekordler in 
der Zuckerrüben-, MaiP und Gcmü- 
sccrnte.

Besondere Erfolge erzielten die 
Ackerbauern des Siebenstromge­
biets im letzten Jahrzehnt, als die 
Bewässerung in großem Ausmaß 
verwirklicht wurde. Man baute 
Hunderte Kilometer betonierter Ka­
näle. die das Wasser vieler Berg- 
flüßchcn auffingen, das man dann 
auf die Felder leitete.

Fruchtbares Land plus Wasser 
und ein Überfluß an Sonne — das 
ist es, was dieses Gebiet fürwahr 
zur Perle von ganz Südkasaclislaii 
nVaclit. Dabei ist hier die Tempera­
tur sommers bedeutend mäßiger als 
z. B. in der. Gebieten Dsliambul und 
Tscliinikcnt.

Jedoch je Intensiver sich die Be­
wässerung entwickelt, desto öfter 
stoßen die Wirtschaften des Sie- 
henstromjgebiets auf eine für sie un­
angenehme Erscheinung. Das Land 

Nach bewährter Methode
Das Kollektiv der Verwaltung 

„Juslikasenergo" erfüllt erfolg­
reich seine Auflagen und Verpflich­
tungen. Seit Beginn des Planjahr- 
(ünits wuchs die1 Energieerzc'j- 
gung um 45.2 Prozent, die Arbeit' 
Produktivität um 28,9 Prozent. Man 
buchte 1875000 Rubel überplanmä­
ßigen Reingewinn. Die maximale 
Nutzung der Reserven in den vori­
gen Jahren wurde Insbesondere da­
durch gesichert, daß unsere Ver-

verliert , seine Fruchtbarkeit seine 
wichtigsten Mikroelemente. Sie wer­
den vom Wasser ausgespült.

Wenn cs nur um die Kompensie­
rung von Stickstoff, Phosphor usw. 

, ginge, könnte man das Problem 
ganz einfach lösen: die Industrie 
müßte in immer anwachsender 
Menge Mineraldünger liefern. Aber 
das Wes.-n der Sache ist in folgen­
dem. Das Wasser spült den Hu­
mus. die Ackerschicht aus und ver­
wandelt sich aus einem Freund in 
einen Feind des Landwirts. Die 
Vernichtung ergänzt im Frühjahr 
das Tauwasser, das sich stürmisch 
über die Felder ergießt und breite 
lehmige Spuren hinterläßt. Solches 
Land siecht langsam dahin und ver­
wandelt sich aus einer Perle in ei­
nen unfruchtbaren Acker. Dabei ge­
ben die Mineraldünger sogar bei 
Anwendung großer Dosen wenig 
Effekt.

Wo ist der Ausweg?
Die langjährigen Erfahrungen 

der Bauern sprechen davon, daß 
die einzige Rettung des Bodens in 
solchen Fällen der Stalldung ist. 
Eben er gibt den Ausgaiigsstoff zur 
Wiederherstellung der Humus­
schicht, festigt den Boden.

Aber wo den ganzen Stalldung 
hernelunen, wenn es um die Dün­
gung von Zehntansenden Hektaren 
Land geht? Zu seiner Zelt empfahl 

waltung vom I. April 1968 auf das 
neue System Her Planung und öko­
nomischen Stimulierung überführ', 
wurde.

Wir wenden in unserem Betrieb 
die Schtschokin-Methode an. Duren 
die Meisterung zusätzlicher Berufe, 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktionsprozesse- di'1 
Vervollkommnung der Verwal- 
(ungsstruktiir wollen wir in fünl 
Jahren 558 Personen für andere Ar- 

man den Praktikern verschiedene 
Mischdünger anzufertigen, Stallhu- 
»ins anzuwenden usw. Das ist na­
türlich eine gute Sache, wenn cs 
sich um einige hundert Hektar han­
delt. Hier aber sind Tausende Hekt­
ar und zu wenig Ausgangsstoff.' 
Auch selbst der Prozeß ist arbeits­
aufwendig. Außerdem verbreitet 
sich „dank" der Nutzung des Stall- 
dungs sehr schnell das verschieden­
ste Unkraut.

An die Lösung des Problems 
machten sich die Wissenschaftler 
des Forschungsinstituts für Acker­
bau, die schon oftmals den Kolcho­
sen und Sowchosen in kritischen 
Situationen Hilfe erwiesen haben. 
Wie es erzielen, daß das Ausgangs- 
'material nicht nur für die Unterhal­
tung des Humus im Boden aus- 
reiebt. sondern aucli trotz des un­
vermeidlichen Ausspülens seine 
Menge vermehrt; wie den Prozeß 
des Zuführens dieses Stoffes .ein­
fach und billig machen, ohne eine 
neue spezielle Technik zu schaffen?

Einige schlugen die Errichtung 
von riesengroßen Reservoiren zur 
Herstellung von Mineraldüngern 
vor, andere erarbeiteten in allem 
Ernst die industrielle Herstellung 
von Kunstmist. Aber die meisten 
Wissenschaftler des Instituts waren 
sich im klaren, daß nicht eine qtian- 

1 titave, sondern eine prinzipiell neue, 

beiten freistellen und die Arbeits­
produktivität um 11,4 Prozent hö­
her heben, als der Plan Vorsicht. 
Wir werden aus den Lohnfonds 
■<‘.12 000 Rubel einsparen, etwa eine 
halbe Million davon werden wir als 
Zuschlag (ür die Erweiterung der 
Bedienungszone auszuhlen.

In den Jahren 1072—1973, als 
wir nach der Schlscliukln-Melhude 
arbeiteten, ersparten wir fast 

qualitative Lösung erforderlich ist. 
So entstand die Idee über die Ver­
wertung von Gründungspflanzen, 
d. h. speziell gewählten Kulturgrä­
sern. die als organische Dünger 
dienen könnten. Nach mehrjährigen 
Versuchen wurde die Platterbse 
(Lathyrus sativus) empfohlen — ei­
ne Pflanze mit starkem Wurzelsy­
stem und einer üppigen Uberbodcn- 
mässe.

im Sicbenstromgebiet tritt der 
Herbst spät ein. Nach der Getreide­
ernte un<l der Bergung einiger an­
derer Kulturen. liegt das Land 
manchmal einen Monat und auch 
länger frei. Das gibt die Möglich­
keit. die zweite Grasernte einzu­
bringen usw., was natürlich vorteil­
haft Ist. aber nur vom Blickpunkt 
der nahen Perspektive aus, denn 
faktisch wird der Boden dadurch 
noch ärmer. Aber der Anwendung 
von Gründüngtingspflanzen steht 
nichts im Wege.

Die Platterbse erreicht in andert­
halb Monaten eine Höhe von etwa 
70 Zentimeter und ergibt 350—400 
Zentner Grünmasse vom Hektar. 
Und wie groß die Versuchung auch 
sein mag, mäht man sie nicht, son­
dern pflügt sie vollständig unter. 
Beim Verwesen der Uberbodcnmas- 
sc und des Wutzeisystems befreit 
die Platterbse große Mensen orga­
nischer Stoffe, die den Humus bil­
den.

436 000 Rubel. Man hat auch 269 
Personen frcigestellt.

Im Zusammenhang mit dem 
Übergang zur Schtschokin-Methode 
wurden die Tschimkcnter Wärme­
kraftwerke Nr. I und Nr 2 in ei­
nen Betrieb vereinigt. Aul allen 
Energiebetrieben der Stadt Tschirn- 
kent liat man die Planungsabtei­
lungen, die Abteilungen für Arbeit 
und Löhne und die Buchhaltereien 
zentralisiert.

Die schöpferische Suche nach Re­
serven wird fortgesetzt. Wenn wir 
zuvor die Arbeitsproduktivität 
hauptsächlich durch die Verbesse-

Das Experiment wurde in den 
Sowchosen .„Aksai", und „Dshana- 
scharski", Gebiet Alma-Ata, durch- 
gelührt. Wir führen hier nur das 
Endresultat der Versuche an. 
Durch die Anwendung von Grün- 
düngupgspflanzen haben diese Sow­
chose allem in einem Jahr den Wei­
zenertrag um 8 Zentner, den des 
Körnermais um 32 Zentner und den 
des Grünmais um 90 Zentner je 
Hektar gehoben. Dabei ist die 
Hauptsache, daß sich die Fruchtbar­
keit des Bodens nicht senkt, son­
dern ,hebt. Die Technologie der 
Nutzung der Gründünger ist sehr 
einfach: eine gewöhnliche Säma­
schine und ein gewöhnlicher Pflug.

Jetzt, da der Fluß Ui reguliert 
und das Kaptschagaimeer entstan­
den ist, gibt es die Möglichkeit, 
dank der Bewässerung Hunderttau- 
sende Hektar frülier brachliegender 
l.ändcrcicn im südlichen Balchasch- 
gebiet zu bestellen. Hier entstehen 
bereits die ersten Sowchose. Aber die 
Haibwüstenländercien sind arm an 
Humus, die Viehzucht ist vorläufig 
nicht entwickelt, deshalb sind hier 
die Gründünger wie nirgends am 
Platz. Um so mehr, da der Ackerbau 
in der Halbwüste ohne Bewässe­
rung nicht denkbar ist.

Die Wissenschaftler lösen metho­
disch ein Problem nach dem ande­
ren. Sie lassen die Verarmung des 
Bodens nicht zu.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

riing der Arbeitsorganisation ho­
ben. so erreichen wir jetzt dasselbe 
vor allem durch die Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Produktion, die Modernisierung der 
Ausrüstungen u. a. m.

Mit jedem Monat erzielen wir 
im sozialistischen Wettbewerb bes­
sere Resultate. Das wird es uns er­
möglichen, die Verpflichtungen für 
das bestimmende Planjahr vor dem 
Termin zu erfüllen.

F. FUCHS. 
Chefbuchhalter des „Kasjush- 
energo"

Frühjahr
im Sowchos
„Borowoi“

Mitte der sechziger Jahre bän­
digten die Ackerbauern des Sowchos 
„Borowoi" zusammen mit allen 
Landwirten des Rayons Schtsclicr- 
bakty die Winderosion des Bodens. 
Es wurde das neue Bodenschutz­
system des ztckcrbaiis cingeführt.

„Aber die Anbauflächen mußten 
dabei bedeutend reduziert werden", 
erzählt der Sowchosdirektor Jakob 
Blalz. „Wir schlugen den Kurs auf 
die Spezialisierung und Konzentrie­
rung der Produktion, und vor al­
lem der Viehzucht ein. Heute ist 
der Sowchos „Borowoi" ein großer 
mechanisierter Betrieb, der jährlich 
an den Staat etwa 21 000 Zentner 
Milch, 6 500 Rind- und Hammel­
fleisch und über I 000 Zentner Fein- 
wollc verkauft. Dabei entwickelt 
sich aber auch der Feldbau weiter, 
dcr'das Vieh mit genügend mannig­
faltigem Futter versorgt. Das Kol­
lektiv des Sowchos stellt die 
Fruchtbarkeit seiner Ländereien 
langsam wieder her und erweitert 
die Getreideaussaatfläetic i."

Der Chefagronom der Vftrtschait 
Viktor Gomon sagt: „Wir haben die 
Saatfolgen mit Erfolg gemeistert 
Dank der effektiven Anwendung der 
Stall- und Mineraldünger erhalten 
wir jetzt stabile Ernteerträge nicht 
nur der Futterkulturen, sondern 
auch der Halmfrüchte. Das ermög­
lichte unserem Kollektiv, den Fünt- 
jahrplan des Getreideverkaufs in 
drei Jahren zu erfüllen." Nun sind 
die Feldarbeiten im Gange. Für 
jedes Feld gibt cs eine technologi­
sche Karte. „Jedem Feld seine Agro- 
tcchnlk!“ Unter dieser Devise ar­
beiten in diesen Tagen die Mecha­
nisatoren. Im Wettbewerb ist die 
zweite Traktorenbrigade, die von 
Leo Meisner geleitet wird, voran. 
Den zweiten Platz behauptet die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von Peter Paskal.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar
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aitettgMosse
Geheimnisse 
der Aktivität

Die Grundkomsomolorganlsatlon des Sowchos „Prlosjorny", 
Rayon Balkaschlno, Gebiet Zellnograd, ist ins Ehrenbuch des ZK des 
Komsomol eingetragen worden.

Ein üblicher Feierabend Im 
Sowchos „Prlosjorny'. Junge 
Mechanisatoren. Viehzüchter, 
Lehrer trainieren nach Arbeits­
schluß im Sportsaal der Mittel­
schule. Im Kulturhaus wird gc- 
probt. Hinter der Tür eines Zim­
mers klingt eine helle Mädchcn- 
stimmc.

„Die Warenkundlcrin Tatjana 
Mittel übt satirische Vierzeiler 
zu Lokalthemen", erklärt die 
stellvertretende Sekretärin des 
Komsomolkomltees Maria Groß.

Den Laienkunstteilnehmern 
war anzusehen, daß sie bei der 
Probe etwas aufgeregt waren. 
Das Kollektiv der Agitbrlgade 
des Zentralgehöfts mußte vor den 
Viehzüchtern auftreten. Am näch­
sten Tag war die Rote Ecke in 
der Farm der Abteilung zum 
Platzen voll. Der Zimmermann 
Nikolai Ismailow fühlt sich im 
kleinen Raum ebenso frei wie 
auch auf der Bühne. Er beglück, 
wünscht alle Produktionsaktivi­
sten und sagt jedem zu Ehren ein 
Lied an.

...Der Grundstein dafür wurde 
aber in einer lärmenden Sitzung 
des Komsomolkomitees gelegt. 
Man diskutierte über die Organi­
sation von Agiibrigaden in den 
Abteilungen. Eben damals be­
merkte der Leiter des Laienkunst 
Kollektivs Viktor Wlassenko:

„In Jeder Sache ist das persön­
liche Beispiel wichtig. Wir müs­
sen unsere eigene Agitbrlgade 
im Zentralgehöft auf die Beine 
bringen und mit Konzerten in die 
Brigaden fahren, müssen bewei­
sen, daß wir alles können, wenn 
wir alle richtig zupacken."

Viele gaben Viktor recht, und 
am nächsten Tag versammelten 
sich die Aktivisten zu einer Pro­
be. Zuerst schuf man eine Agit­
brlgade auf dem Zentralgehöft 
und bereiste zwei—dreimal alle 
Brigaden. Dann gab man Kon­

zerte auch im Winter in den Ro. 
ten Ecken der Farmen dreier 
fcrnliegender Abteilungen.

Einmal sprach die Klubleiterin 
Marta Kelldi aus der Sowchosab- 
tellung Berjosowka nach einem 
solchen Konzert mit der Jugend:

„Sind wir schlechter als an­
dere?" sagte sie.

„Wollen wir tüchtig zupackcn 
und beweisen, daß wir es nicht 
sind!" unterstützte sie die Leite­
rin der Bibliothek Valentine 
Koch.

Derselben Meinung waren 
auch der Lehrer Gennadi Neu. 
strojew. der Mechanisator Wassi­
li Kelldi. Die Zootechnikerin 
Frieda Tscherwona ging an die 
Vorbereitung von Vorträgen für 
die Viehzüchter.

Nach einem halben Monat 
nahm eine-neue Agitbrlgade in 
der Abteilung Kronstadtka ihre 
Arbeit auf.

„Auf den Farmen aller Abtei­
lungen funktionieren Rote Ecken, 
und auf dem Zentralgehöft kön­
nen wir keinen Raum dafür 
Anden", bemerkte einmal der 
Sekretär der Parteiorganisation 
Kastal Kenshalin.

Damit traf er die Mitglieder 
des Komsomolkomitees an einer 
empfindlichen Stelle.

„Bei uns wird es noch besser 
sein. Wir haben vor. einen .Klub 
des Viehzüchters' zu gründen", 
erklärten die Komsomolzinnen 
Maria Groß und Nina Marlnize- 
wa.

Die Mädchen begannen damit, 
was ihnen gut bekannt war. Ma­
ria veranstaltete eine Aussprache 
mit den Viehzüchtern über die 
Arbeitsentlohnung. Nina hielt 
Vorträge in Zootechnik und Ve­
terinärmedizin. Vorher hatten die 
Kameradinnen die Rote Ecke ein­
gerichtet. Sie hatten es durchge­
setzt, daß man den Viehzüchtern 
einen Fernseher und eine Musik­

truhe zur Verfügung stellte. In 
Ihrem Auftrag hatten die Tisch­
ler ein Bücherbrett für die Neuer­
scheinungen auf dem Gebiet der 
Viehzucht gemacht. Gegenwärtig 
ziehen die Mädchen Jeden Tag 
das Fazit ihrer Arbeit, was dann 
auf dem Stand „Wer ist heute 
voran?" zu sehen ist, geben die 
Flugblätter des „ Komsomol-1 
Scheinwerfers" heraus. Maria 
hält auch Vorträge zu Internatio­
nalen Themen, und Nina unter­
läßt es nicht, in die Rote Ecke 
täglich frische Zeitungen und 
Zeitschriften zu bringen.

In seiner Tätigkeit wendet das 
Komsomolkomitee verschiedene 
effektive Formen an. Eines 
Abends empfingen Galina Taboll. 
nas Eltern Ihre Tochter besonders 
freundlich. Ihre Augen strahlten 
Stolz auf Galjas Erfolge aus. Der 
Grund dafür war ein Schreiben 
des Komsomol mit Dankesworten 
für die vorbildliche Erziehung ih­
rer Tochter. Die Eltern zeigten 
dieses Schreiben den anderen 
Kindern und den Nachbarn.

„Eine effektive Form der Be­
einflussung der Jugend sind die 
Zusammenkünfte mit den Pro 
duktlonsaktlvlstcn. mit den Teil­
nehmern des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Vor kurzem fand ein solches 
Treffen mit der Dreltausendlerln 
Maria Makarowna Pctschonklna 
statt. Die Bestmelkerin teilte der 
Jugend Ihre reichen Arbeitser­
fahrungen mit. Oft spricht zu den 
Jüngeren auch die namhafte Mel­
kerin Anastassija Gawrllowna 
Woronina”, erzählt die stellver­
tretende Sekretärin des Komso- 
molkcmltees Maria Groß.

Die Jungen und Mädchen ge­
stalten ein Album aus. das über 
die Geschichte des Sowchos be­
richtet. Hier sind Ausschnitte aus 
den Zeitungen verschiedener Jah­
re über den Sowchos und über 
seine Aktivisten. Ein Album ist 
Sanz den Getreidebauern — dem 

'elden der sozialistischen Arbeit 
Nurgabul Malgashdarow und dem 
Delegierten des XVII. Komso­
molkongresses Dulat Maschranow 
— gewidmet.

Die Materialien dieser Art 
sammelnd, lernen die Komsomol­
zen die Geschichte Ihres Sowchos 
kennen. Und nach Absolvierung 
der Zehnklassenschule „schrei­
ben" viele von ihnen die weitere 
Geschichte ihres Heimatdorfes 
mit eigenen Händen weiter.

S. ADILBEKOW

Dieses Mädchen kennen in Taldy-Kurgan viele. Wie 
übrigens auch andere Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. Und Maja Wolf ist nicht nur selbst 
Aktivistin, sondern leitet die beste Brigade der 
Nähfabrik ..XXII. Parteitag der KPdSU."

Bis vor kurzem war dieses Kollektiv noch riicht un­
ter den besten. Aber die Komsomolzin br.tthte es 
fertig es zu vereinigen, den sozialistischen Wettbe­
werb zu fördern. Das Plansoll für die Woche in 4

Tagen zu bewältigen ist Jetzt zur festen Regel ge­
worden.

Selbst studiert Maja fern am Technikum für 
Leichtindustrie in Alma-Ata. wo sie bereits im letzten 
Studienjahr ist. Die Erfahrung, gepaart mit Kennt­
nissen. hilft Ihr, das Kollektiv erfolgreich anzuleiten.

UNSER BILD: Maja Wolf

Foto: W. Weidner

Zur 10. Arbeitswacht bereit
Die Studenten der Zelinograder 

Lchrerhochschule „Saken Sejfullin" 
nahmen im vergangenen Jahr an 
den Neulandvorhaben des Gebiets 
über eine’ Million Rubel Investitio­
nen in Anspruch, was uni 25 Pro­
zent mehr ist, als geplant wurde. 
Gemäß den Ergebnissen des Wett­
bewerbs der Studentenbautrupps 
im Ischimer Steppengebiet wurden 
die künftigen Lehrer für ihre erfolg­
reichen Arbeitsleistungen Im drit­
ten Arbeitssemester laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR mit einer 
Ehrenurkunde des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ge­
würdigt.

Gegenwärtig gründete das Kom- 
somoTkomilec des Instituts einen 
Rayonstab für die Schaffung eines 
neuen Studentenbautrupps’ „Zelima- 
74". An allen Fakultäten wurden 
Versammlungen abgehalten, auf 
denen man die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs zwi­
schen den Bautrupps erörterte und 
annahm.

Das Parteibüro der Hochschule 
bestätigte die Listen der Komman­
deure und Kommissare der Bau­
trupps, das Produktionsprogramm, 
den Plan der Formierung der Bau­
trupps und der ideologisch-polit - 
sehen Arbeit darin für das Jahr 
1974.

Im Komsomolkomitee der Hoch­
schule trafen von Studenten über 
400 Gesuche mit der Bitte ein, sie 
in Bautrupps aufzunehmen. Die 
Formierung von 9 Bautrupps ist 
bereits abgeschlossen. Li diesem 
Jahr werden es 12 sein. Die Bewer­
bungsschreiben werden weiter ent- 
gegengenomnicn.

Dieser Tage zog die offene Par­
teiversammlung der Hochschule die 
Bilanz der Erfüllung der Vorberci- 
tungsarberten durch den Stab der 
Studentenbautrupps.

Die Kämpfer uer"Trupps werden 
im laufenden Jahr -an verschiede­
nen ländlichen Bauvorhaben in den 
Spwchosen „Ostrogorski", „Gwar- 
clejez", „Kultura", „Kolutonski" 
und anderen Wirtschaften des 
neugegründeten Rayons Marinowka 
arbeiten. Sic werden 1.2 Millionen 
Rubel in Anspruch nehmen müssen. 
Das Programm der Bauarbeilcn ist 
sehr umfangreich. Die jungen Enthu­
siasten werden auf dem flachen 
Lande Wohnhäuser, Schulen, Stal­
lungen und eine Reihe anderer 
Bauten aufführen. Dabei verpflich­
teten sich die Bautruppler. alle Ob­
jekte zu Ehren des 50. Jahrestags 
der Verleihung des Namens W. 1. 
Lenin an den Komsomol und zu 
Ehr,en des 20. Jahrestags der Neu­
landerschließung mit ..ausgezeich­
net" und „gut" ihrer Bestimmung 
zu übergeben.

Der wichtigste Bestandteil der 
Tätigkeit der Studentenbautrupps 
der Zelinograder Lchrerhochschulc 
ist deren ideologisch-politische. 
Kultur- und Patenarbeit auf dem 
Dotfe. In diesem Jahr werden sie 
in den Standorten der Bautrupps 
II Pionierlager „Sputnik" und 
Spielplätze für die Kinder der 
Landwirte, eine Reihe von Grabmä- 
lern der Helden des Bürgerkrieges 
restaurieren, Schulen renovieren 
und die Lehrkabinette ausstatten 
helfen, etwa 200 Vorträge halten 
und 35 Konzerte für die Dorfbevöl­
kerung geben, eine massenhafte 
Ablegung der GTO-Normen In den

Sommersportarten unter der Dorf­
jugend veranstalten, Begegnungen 
mit den Teilnehmern des Großen 
Vaterländischen Krieges und Ar­
beitsveteranen organisieren und 
Konsultationspunkte für Jugendli­
che schaffen, die Hochschulen be­
ziehen wollen. Außerdem werden 
sie eine Reihe de- verschiedensten 
Erziehungsmaßnahmen durchfüh­
ren.

Das bevorstehende dritte Arbeits­
semester Ist für das Kollektiv der 
Hochschule besonders verantwor­
tungsvoll. Denn das wird keine ein­
fache Arbeitswacht, sondern be­
reits die zehnte sein, und — was 
die Hauptsache ist — sie fällt mit 
der Erfüllung der grandiosen Pläne 
des vierten, bestimmenden Jahres 
des 9. Planjahrfünfts zusammen. 
Und es ist zu erwarten, daß die 
künftigen Lehrer in Erwiderung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk, die 
Heimat mit ihren hohen Arbeits­
leistungen erfreuen werden. In das 
21. Jahr seit Beginn der Neuland­
erschließung startend, werden sie 
ihr Arbeitssemestcr noch erfolgrei­
cher gestalten und den Plan der 
Bauarbeiten zweifelsohne erfüllen. 
Neben den Hochschulprüfungen 
werden sie dabei auch noch eine 
bestellen — in Festigkeit des Cha­
rakters. im festen willen, an Ar­
beitsstählung.

W. SAKOWZEW, 
Dozent an der Zelinograder 
Lchrerhochschule

Mit
Komsomolelan

.Mit Komsomoleifer ar freiten die 
Jungen und Mädchen im Tschapa- 
jew-Koldios. Die Grundkonnomol- 
organisaticei zählt 70 Mitglieder, 
die von Hans Dotterer ange­
führt werden.

Komsomolzen trifft man auf den 
-.rraotwörtlichsten Abschnitten der 
Koldiosproduküon. Erfolg reich 
arbeiteten im Winter die Mel­
kerin Rosa Knauz. die Schweine- 
wärlerin Marta Scherer, die Vieh- 
wârtcr Viktor Schwab. Martin 
Messer und viele andere in der 
Viehzucht.

Die jungen Viehzüchter erzielen 
bei der Tiermast 600 -700 Gramm 
Gewichtszunahme je Tier, was 
bedeutend das im Plan Vorge­
merkte übertrifft Auch die jungen 
Melkerinnen erzielten gute Lei­
stungen.

Erfreulich ist. daß die jungen 
Ackerbauern. Tierzüchter. Men­
schen verschiedener Berufe stän­
dig ihre Meisterschaft vervollkomm­
nen. Der Komsomolze Peter Mes­
ser ist ein erfahrener Mechanisa­
tor. Vor kurzem machte er einen 
Lehrgang für Traktoristen der 
Schlepper K-700 mit. Martin Sche­
rer lernt gegenwärtig in der Land­
wirtschaftlichen Technischen Berufs­
schule in Wladimirowka Einrfchte- 
meister. Nelly Messer. vor kur­
zem noch Schülerin. ist jetzt 
Oberköchin in der Kolchosküche.

Die Älteren wissen, wem sie ihre 
Arbeitsstafette übergeben werden. 
Im Kolchos gibt cs junge geschul­
te Arbeitskräfte und Fachleute, 
die tüchtig in der Arbeit sind und 
ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten 
verstehen.

Irn vergangenen Jahr wurde im 
Kolchos ein Estradenorchester 
gebildet. Hier taten sich Karl und 
Valentin Weber und andere junge 
Laienkunstfreunde hervor.

Beim Kulturhaus wurde die 
Laienkunst belebt. Agitatiunsbriga- 
den betätigen »ich erfolgreich.

Unlängst fand eine Laienkunst­
schau statt. Interessante Num­
mern boten die Laienkünstler aus 
den Sowchosen „Alcxandrowski", 
„Pritobolslc". „Pawlow“ und dem 
tschapajew-Kolchos. Die fünf 
besten Nummern der Kotchos- 
laienkunst wurden für die Rayon- 
schau bestimmt.

I^nge noch werden sich die 
Kolchosbauern mit Vergnügen an 
d:e Abendveranstaltung ..Holla, 
Mädels!" erinnern. Auf der Bühne 
waren an jenem Abend sieben 
Mädchen erschienen. Jede von 
ihnen erzählte mit viel Liebe und 
Wärme von ihrem Beruf, von 
ihren Zukunftsplänen. Darm be­
gann der Wettbewerb. wer am 
besten, erste Hilfe bei Unfällen 
erweisen karm, das beste Mit­
tagessen zubereiten, ein Geschenk 
wählen und es -schön verpacken 
kann. usw. Die Siegerinnen wur­
den mit Preisen bedacht

Die Jugend rüstet zu einer
neuen Abendveranstaltung. Jetzt
werden die Jungen das Wort
führen. Der Abend wird auch so 
heißen „Holla. Jungs!“

W. STARTSCHENKO

Gebiet Kustanai

Woldemar EKKERT

Kleider und Leute

Schaffen der Jugend

Estradenorchester oder Religion?
Arkadi N. wurde voriges Jahr an der Hochschule immatrikuliert. Sein 

Vater war bei einem Waldbranl ungekommen. Die Mutte/' lebte jetzt 
nur noch für ihren Sohn llfr heißester Wunsch ging in Erfüllung: 
Arkaschenka war nun Student.

Ein schüchterner, zaghafter Dorfjunge, bezog er mit noch zwei an­
deren das ihnen zugewiesene Zimmer im Studentenheim. Seine Zimmer­
genossen trugen lange Haare. schreiende Jumpers, zum Platzen enge 
Niethosen ..Miltons '. Er kam sich ungeschlacht, linkisch vor. Die Jungen 
merkten das. machten sich über ihn lustig, npnnten Hin ..Bauernklotz ", i
wenngleich er auch viel bessere Fortschritte im Studium machte als sie 
Zuerst bemühte er sich. mit den Jungen zu scherzen. ihre bissigen 
Witze zu überhören. Mit der Zeit wurde das alles unausstehlich, unerträg­
lich. Der einzige Trost waren Mutters Briefe Mit aufrichtigem, naivem 
Mutterstulz berichtete sie, daß man sie im Kolchos „Gelehrtenmutter" 
tufe. Endlich entschied er: den Teufe! mit Beelzebub verjagen! Sich auch 
so kleiden, sich zu den Mitstudenten mit derselben _ Geringschätzigkeit 
verhalten. Von nun an bat er die Mutter öfter um Geld. Das war ihm 
peinlich. Gewissensbisse quälten ihn. Aber die Jungen meinten. Scham 
sei eine Schwäche des menschlichen Charakters.

In den Ferien nach dem ersten Studienjahr fuhr er nicht, nach Hause. 
Sondern arbeitete in einer Studentenbrigade in Dudinka. Er wollte Geld 
verdienen für sich und. für Mutter. Die Brigade war ein gesundes 
Kollektiv, alles Komsomolzen Mit dem neuen Studienjahr begannen d'c 
Sticheleien der Zimniergeiiussen. Mutters Briefe wurden immer besorg­
ter, unruhiger Kurz vo. der Oktoberfeier erhielt Arkascha plötzlich e'n 
Telegramm: „komme flugzeug vierten siebzehn uhr. Mutter."

Ganz nahe am Ohr sagte Edik höhnisch: „Ha. die aile Ofengabcl 
kommt rum Söhnchen: E:ne schöne Bescherung, die geizige Bauern- 
klötzin, diese! Das gibt em Theaterl"

Wut, Empörung über sich selbst und den Frechling. Mitleid mit de- 
Mutter wühlten in ihm Er hätte diesem spreuhirnigen Edik am liebsten 
eine heruntergehaueril...

Hinter einer Kolonne stehend, schaute Arkaschka den vom Flugzeug 
Komnienden entgegen. Da erblickte er die Mutter S:c kam durch die Pforte, 
lylieb stehen und schaute sich ratlos um. Der ihm wohlbekannte alle Man­
tel,'dasTuch nach Dorfart um den Kopf gebunden, zwei große schwere Kör­
be zogen die Schultern nach unten.Wie sie gealtert war. Langsam, scheu 
umherspähend, trat er näher und grüßte. „Arkascha. Arkaschenka, 
men Junge", preßte sie sich an Ihn. Schaute ihm liebevoll in die Augen, 
streichelte seinen Kopf, seine Schultern. Sah ihn wieder als kleines Kerlchen 
vöi* sich, wie er irn Garten spielte, Schmetterlinge haschte, nackt inl 
Wärmen Sonnenregen vor Vergnügen jauchzte und quiekste, hingebungs­
voll beim Jäten half. Sie merkte nicht, wie Arkascha sich behutsam von 
Ihr losmachte und zwischen sich und Ihr einen Abstand entstehen ließ. 
Plötzlich fragte er: „Warum bist du so schlecht gekleidet?" Ihre Hände 
machten mechanische Bewegungen, sie lächelte schuldbewußt: „Arkaschen­
ka. ich habe immer alles dir geschickt. Ich bin ja schon alt, was brauch 
leit schon? Du bist mein e.nziger, bist jung und schön, studierst, du 
mußt dich schön kleiden"

Der Sohn wandte sich schweigend ab. „Hab ich was falsch gemacht, 
mein Junge?" wollte die Mutter seine Hand ergreifen.

„Mutter, weißt du. nun. na also, verstehst du, bleib einige Schritte 
zurück, wir sind ja hier nicht im Dorf..."

Sie drückte die runzeligen, arbeitsdurchfurchten Hände ans Gesicht, 
als beführchte sie. geschlagen zu werden.

Arkascha merkte das nicht. Er tat einige Schritte und drehte sich um. 
Die Mutter stand immer noch so und flüsterte: „Arkasclika mein Junge, 
mein Lieber, wie Ist so etwas möglich?..."

Im Konferenzsaal der Ze­
linograder Abteilung der Ka­
sachischen Eisenbahn fand 
eine Ausstellung des techni­
schen Schaffens der Jugend 
statt, an der die Kollektive 
des Zelinograder Technikums 
für Transportbauwesen, des 
Werks „Zelinogradselmasch“. 
der Ländlichen Berufsschule 
Nr. 48 von Schortandy, der 
Turgaier Nr. 43, Rayon Jer- 
mentau u. a. teilnahmen.

Ein interessantes Exponat 
hatte der Student des Zeli­
nograder Technikums für 

Transportbauwesen Alexan­
der Baturinez zu dieser Aus­
stellung angefertigt — ein 
funktionierendes Modell ei­
nes Fillers zur Reinigung 
der Verbrennungsgase der 
Wärmekraftwerke.

Der technische Zirkel wird 
von Gennadi Popow und Ni­
na Koroljowa geleitet.

UNSER BILD: Nina Ale- 
xejewna Koroljowa erklärt 
das Modell des Filters

Foto: N. Imamow

M ARIA und Wera waren kel- 
‘'l r.e Freundinnen von der 

Schulbank her. Maria war zwei 
Jahre älter als Wera und arbei­
tete In der Näherei. Vielleicht 
hatten sie sich deshalb befreun. 
det. well sie beide etwas zurück­
gezogen lebten. Maria ging über­
haupt nicht In den Klub. Wera 
ließ sich dort zwar sehen, aber 
nur selten Als man Ihr vorge­
schlagen hatte, dem Komsomol 
beizutreten, hatte sie nicht sofort 
„ja” gesagt, und dabei blieb es 
auch. Sowohl die Lehrer als 
auch die Schüler wußten, daß We. 
ras E'tern Gläubige sind. Aber 
Wera...

Es war Sonnabend. Wera saß 
über den Hausaufgaben, so In die 
Arbeit vertieft, daß sie nicht 
merkte, wie Maria eintrat. Nach 
kurzem Schwelgen fragte Maria:

„Wera, willst du mit mir nicht 
zur Andacht gehen?" Wera 
Slaubte Im ersten Augenblick, 

le Freundin mache Spaß, als 
sie aber In ihren Augen vollen 
Ernst wahrnahm, wurde sie ver­
legen. Maria wiederholte:

„Na. Wera, willst mltkom-’ 
men?“

Bis Jetzt bereut Wera diese 
Minute. Warum hatte sie nicht 
„nein" gesagt? Sie ging mit, 
Dann noch und noch. Sie machte 
das wider Willen, lediglich um 
ihrer Freundin einen Gefallen zu 
tun. In der Andacht, unter alten 
Frauen und Männern, fühlte sie 
sich unwohl, nichts gefiel Ihr hier 
außer dem Gesang. Die deutschen 
Lieder, die hier gesungen wur­
den. waren das einzige, was sie 
hlerherlocktc. Wera Hebt Musik. 
Zu Hause hat sic einen Akkor­
deon, den sic großartig spielt.

Dann kam es zur Auseinander­
setzung 'mit den Eltern. Sie sind 
schon alte Leute, dazu Gläubige. 
Ihre Kinder erzogen sic jedoch 
nicht nach den Regeln der Reli. 
glon. sondern ließen Ihnen die 
freie Wahl, sic sollten selbst ent­
scheiden. selbständig Ihren Weg 
im Leben wühlen. Als sie aber er­
fuhren. daß Wera zu den Bapti­
sten geht (die Eltern haben el. 
nen anderen Glauben), machten 
sie Ihrer Tochter einen Vorwurf. 
„Wera, wenn du schon an Gott 
glauben willst, so mache es zu­
sammen mit uns. weshalb gehst 
du denn zu den Baptisten?" Die­

se Worte halfen Wera, den richti­
gen Entschluß zu fassen. Glaubte 
sie wirklich an Gott?

Alles, was In letzter Zelt um 
sie vor sich ging, war wie ein 
schwerer Traum. In Ihr kämpften 
zwei Stimmen. Die eine sagte:

„Wera. warum willst du ei­
gentlich nicht mehr hingehen? 
Oder gefallen dir die Lieder 
nicht mehr?" Während die an­
dere widersprach:

„Sei vernünftig. Wera. Schau 
aufmerksam um dich. Deine Mit­
schüler sind lebenslustig, alle 
haben sie Freunde, gehen ins 
Kino, sind Teilnehmer der Laien- 
kunst, sie lernen nicht schlechter 
als du. Willst du dein Lebeniang 
so abseits stehen und warten, bis 
du überhaupt über Bord gewor­
fen wirst?..." Und Wera folgte 
der zweiten Stimme.

Es ist Sonnabend. Eben war 
im Dorfklub der Film zu Ende, 
jedoch niemand eilt nach Hause. 
Man nimmt 1m Foyer Platz und 
wartet ungeduldig, bis das Estra­
denorchester zum Tanz aufspie- 
len wird. Man braucht nicht fan­
ge zu warten, und sobald die er. 
sten Musiktöne erklingen, erhe­
ben sich fast alle zum Tanz. Und 
warum nicht alle? Well die älte­
ren gewöhnlich Sitzenbleiben, um 
mit kritischem Auge die Jugend 
zu mustern und fcstzustellen. wo­
durch sich der heutige Tanz von 
dem ihren unterscheidet. Im Or- 
ehester spielen vier Jungen und 
ein Mädchen. Es spielt die Elek­
troorgel.

Der Leiter der Laienkunst zö­
gerte. als Wera mit der Bitte, im 
Orchester spielen zu dürfen, zu 
Ihm kam. willigte trotzdem ein. 
Und Jetzt hat seine Freude keine 
Grenzen. Wera Ist begabt. Die 
Liebe zur Musik, hartnäckige Ar­
beit und ständige Übungen tru­
gen dazu bei, daß sie bald die 
Elektroorgel aus dem Effeff be­
herrschte. Wera hat aber auch 
den Akkordeon nicht vergessen. 
Zum Internationalen Frauentag 
gab die Schule ein Konzert. Wera 
trat mit zwei Nummern auf. Sie 
spielte den wunderschönen Wal­
zer „Hcrbstblüttcr" und beglei­
tete das Lied „Koktschetaw".

Zur Zelt Ist Wera Schülerin 
der 10. Klasse. Sie lernt gut. hat 
nun viele Freunde, Ist aktiv am 
gesellschaftlichen Leben der

Schule beteiligt. Neulich geschah 
in ihrem Leben ein unvergeßli­
ches Ereignis. Sie reichte um die 
Aufnahme in den Komsomol ein. 
Des öfteren beschäftigt sie die 
Berufswahl. Eigentlich hat sie 
schon eine Antwort auf diese Fra­
ge gefunden. Wera wünscht, eine 
Fachschule für Musik zu bezie­
hen. Auf die Frage, was sie von 
der Religion hält, antwortet sie 
ungern, denn sie erinnert sich an 
den Fehler, den sie einst so un­
bedacht begangen hatte.

„Ich möchte nicht, daß Jemand 
einen'ähnlichen Fehltritt macht", 
sagt sie. ..Und vor solchen Freun­
dinnen wie Maria soll sich ein je­
der hüten."

Hier kommt das Schicksal des 
Menschen, eines Jungen Men­
schen. der die ersten Schritte In 
das selbständige Leben macht, 
zur Frage. Das Schicksal eines 
Menschen, dem geholfen werden 
muß. der keinesfalls aus, dem 
Blickfeld der Erzieher geraten 
darf. Wer war aber schuld daran, 
daß es mit Wera so geschah? Was 
sagen dazu die Lehrer der Schu­
le. In der sie auch heute lernt?

„Bel uns in der Schule funk- 
loniert ein Klub junger Atheisten 
Prometej'. der eine große 
Aufklärungsarbeit unter den 
Schülern führt", erzählt die Lei­
terin der außerunterrichtlichen 
Arbeit In der Schule. N. Kaiser. 
„Es werden Abende veranstaltet. 
In denen anhand physikalischer 
Versuche die Falschheit der Reli­
gion vollkommen entblößt wird."

„Und was meinen Sic zum Vor- 
fall mit Wera?"

„Da sind zweifellos wir schuld, 
das haben wir übersehen."

„Leider läßt die atheistische 
Arbeit unter den Dorfeinwoh­
nern noch viel zu wünschen üb­
rig". sagt der Parteisekretär des 
Kuibyschew-Kolchos. K. Llssow- 
ski. „Aber In letzter Zelt haben 
wir diese Arbeit aktiviert."

„Und der Vorfall mit Wera?"
„Leider haben wir davon 

nichts gewußt." _ ,
Leider. Es Ist ein großes Glück, 

daß Wera selbständig den richti­
gen Weg gefunden hat. Wäre es 
ihr aber nicht gelungen?...

R. KRAUSE

Gebiet Koktschetaw
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Sie sorgen für die Landwirte
Die Frühjahrsaussaat ist nicht 

nur -für die Landwirte, sondern 
auch für die Handeismitarbeiter 
eine angestrengte Zelt. Um die 
Bedienung der Landwirte und 
Viehzüchter tm Frühjahr vorbild­
lich; zu gestalten, machte man 
sich’ In der Rayonkonsumgenos- 
sensc^aft In Jessll Im voraus Ge- 
danken. Noch vor dem Hochwas- 
ser,,als die Wege noch alle fahr­
bar waren, wurden In den Arbei­
terkonsumgenossenschaften der 
Sowchose die notwendigen Vor­
räte an Industriewaren und Le­
bensrnitteln In reichem Sorti­
ment für die ganze Periode der 
Fruhjhhrsarbelten gemacht, 
KliüiiÄbliothekcn für die Mecha­
nisatoren und Viehzüchter kom­
plettiert. Auf Bestellung der 
Sdwdiose und Kolchose wurden 
Wanderfahnen und -Wimpel, Pla­
kate, Schach-. Domino- und Dame­
spiele. Musikinstrumente sowie 
Betten,’Bettzeug u. a. eingefah­
ren"

Das Interrayonlagcr der Jessl- 
ler Rayonkonsumgenossenschaft 
beliefert die, Arbeltcrkonsumge- 
nossensehafteq von 18 Sowcho­
sen. 2 Kolchosen und einer Mast, 
wirtschaft. Durch Wanderladen 
werden ungefähr 104 Feldbau­
brigaden versorgt. Elf Wander- 
laden im Rayon gehören den 
Konsumgenossenschaften und 18 
werden für diesen Zweck von den 
Sowchosen bereitgestellt. Außer­
dem funktionieren in den FeM- 
brlgaden 56 Laden ohne Verkäu­
fer. Auch, eine fahrende Bücher­
handlung erfreut die Mechanisa­
toren oft mit schöngeistiger Lite­
ratur.

Der Fahrplan und die Routen 
der Wanderläden wurden zusam­
men mit den Sowchosleltungen 
und Kolchosvoeständen aufge- 
stellt, um die Landwirte auf dem 
l eid, die Viehzüchter auf den 
Farmen in der für slo geeignet­
sten Zelt zu bedienen. Ein Wan­
derladen betreut tagsüber durch-

schnlttUch 5 Fcldbrlgaden. Die 
Mechanisatoren können sich un­
mittelbar auf dem Arbeitsplatz 
das Notwendigste kaufen. Die 
Wanderladen nehmen auch Be­
stellungen entgegen und erfüllen 
sie. Am besten kommen ihren 
Aufgaben die Arbeiterkonsumge­
nossenschaften der Sowchose 
..Majakowski ' und „Moskowskl’ 
nach.

„Unter den Fahrern-Verkiiu- 
férn gibt es nicht wenige, die für 
Ihre vorbildliche Arbeit zu loben, 
sind. Im Sowchos .Majakowski' 
ist es Uschangl Moslaschwlll. im 
Sowchos .Moskowski’ — Wolde- 
mar.Schuller". erzählt die In- 
strukteurln für Organlsatlonsar 
beit der Rayonkonsumgenossen­
schaft Alexandra Stepanenko.

Woldemar Schuller, über den 
Ich besonders viel Lobworte zu 
hören bekam, lenkt seinen Wan­
derladen schon fast 10 Jahre und 
legte mit Ihm ohne Generalüber­

holung über 100 000 Kilometer 
zurück. Für vorfristige Erfüllung 
des Warenumsatzplans im Jahr 
1973 und für die vorbildliche 
Kundenbedienung wurde der Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit 
mit einem Ehrendiplom des Zen­
tralkomitees der Gewerkschaft 
der Handelsmitarbeiter ausge­
zeichnet. Seine Brust schmückt 
auch das Abzeichen „Für unfall­
freie Arbeit" Mit vielen Ehren­
urkunden wurde er für seinen 
Fleiß bedacht. Im vorigen Früh­
jahr belegte Woldemar Schuller 
Im Rayonwettbewerb für die be­
ste Bedienung .der Landschaffen- 
den den 1. Platz. Auch heuer 
gibt er unter seinen Kollegen 
den Ton an.

„Das Kollektiv der Rayonkon­
sumgenossenschaft Jessll nimmt 
die Bedienung der Landwirte des 
Rayons stets sehr ernst", erzählt 
der Leiter der Rayonkonsumge­
nossenschaft Iwan Repin. „Es er­
füllte erfolgreich seinen Waren­
umsatzplan und belegte 1m Vor­
jahr den Gcnosscnschaftsantel. 
len nach den 1. Platz 1m Ge­
biet."

Ella UNGEFUG 
Gebiet Turgal

Wieder
arbeitsfähig

Vor Karl . Belsch 
stand ein strammer Bur­
sche in Matrosenform 
und lächelte übers gan­
ze Gesicht:

„Können Sic sich 
noch an mich erin­
nern, Karl Alexandro- 
wltsch?"

Das Gesicht war be­
kannt, wahrscheinlich 
einer seiner ehemali­
gen Patienten. Aber er 
hellt Knochentuberku­
lose und nach der kann 
man doch nicht Matro­
se werden.

„Erinnern Sie sich?
' ' noch

KARAGANDA. Das Kollektiv des 
Instituts „Karagandagorselprojekt" 
ist der Initiator des Republikwett­
bewerbs der Projektierer, der unter 
der Devise verläuft: „Mehr Projek­
tierungsunterlagen besserer Quali­
tät ‘und mit geringerem Aufwand 
liefern". Die Karagandaer Projek­
tierer erfüllen erfolgreich ihre 
Verpflichtungen.

EtW»' dreihundert Projektierer 
des Instituts arbeiten nach per-
sJnlicfien Schaflcnsplänen. Im
Kollektiv wurde das System der
fehlerlosen Ablieferung der Ent­
wurfs- und Kostenanschlagsunter- 

. lagen nach der ersten Aufweisung

Computer-Gehilfe der Projektierer
eingeführt. Dabei leistet die Elektro- 
ncnrcchenmaschine den Projcktie- 
rcrn gute Dienste. Dadurch kann 
der Projeklierungsprozeß beschleu­
nigt und die optimale Variante 
gewählt werden.

Dank den Elektronenrechenma- 
schinen werden solche komplizier­
ten und zeitraubenden Arbeiten wie 
die Berechnungen der Heizungs­
systeme in fünf- und neungeschos­
sigen Häusern, komplizierter Bau-

konstruktionen für große mehrge­
schossige Gebäude und andere 
schneller erfüllt Dabei wird der 
Arbeitsaufwand auf das 20fache 
verringert.

Die letzte Neueinführung der 
Projektierer von Karaganda ist eine 
Reihe von Typenprojekten für Ge­
bäude aus Gasbctonplatten für das 
ländliche Bauwesen. Bel ihrer Er­
arbeitung berücksichtigte man die 
spezifischen Lebensbedingungen

der Dorteinwohner und ein Maxi­
mum von Bequemlichkeiten. In den 
Bauentwürfen der neuen Häuser 
sind größere Küchen und Hilfs- 
räumc. Vorratskammer. Trockenan­
lage für Arbeitskleidung vorgese­
hen. Der größere Anteil der Mon­
tierbarkeit der Baukonstruktionen 
und die Verringerung ihres Ge­
wichts gestatten solide Einspa­
rungen,

Die erste Partie von Experimen- 
talhâusern nach den neuen Ent­
würfen wird in der Sowchossied- 
lung „Karagandinski“ errichtet.

(KasTAG)

Galerie für Vietnam
Den Aufbau einer ..Galerie der 

Weitkunst in Reproduktionen" 
bereiten jetzt für Vietnam Mu­
seen und Kunstverlage der DDR 
vor. Zum Nationalfeiertag der 
DRV am-.21. September wollen 
die Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden, die erste Ausstellung 
..Kunstschätze aus Museen der 
DDR" an das vietnamesische 
Brudervolk übergeben.

(ADN)

Wettervorhersagen bis zum Jahr 2000
Zum ersten Mal in 

der Welt haben so­
wjetische Wissenschaft­
ler mit wissenschafll- 
cher Präzision Dürren 
und Überschwemmun­
gen bis zum Jahr 2000 
prognoslert. Ihre Vor­
hersagen gelten für 
das Wolga-Gebiet und 
die Kaspl-Nlederung.

Das Jahr 1999 zum

Beispiel werde in die­
sen Gegenden von 
Dürre gekennzeichnet 
sein, während das Jahr 
2000 günstige Witte­
rungsverhältnisse auf- 
wclsen werde. ’

Professor Walentin 
Nesterow, Leiter des 
Labors Kybernetik der 
lebenden Natur an der 
Moskauer Landwirt-

Schaftsakademie, erklär­
te In einem TASS-Ge- 
spräch, daß die Vorher­
sage aufgrund von In­
formationen über die 
Veränderungen der Na­
turverhältnisse s 11 
mehreren hundert Jah­
ren zusammengestellt 
wurde. Als Informati­
onsquelle dienten Ar-

literarische 
und ver- 

Beobachtun-
Denkmäler 
schledene _________
gen. Berücksichtigung 
hätten dabei auch die 
in den Fladern von 
Bäumen verankerten 
Veränderungen des Kli­
mas und der Einfluß 
von Mond und Sonne 
auf die Naturverhält­
nisse gefunden.

„Sollten sie mich ermorden, so wird das Volk den Weg, 
den es sich erwählt hat, weitergehen, bloß mit dem Unter­
schied, daß die Lage im Land viel schwerer, viel explosiver 
werden wird, weil die Chilenen eine Lehre daraus ziehen und 
verstehen werden, daß die Feinde des Volkes vor nichts zu­
rückschrecken."

Salvador ALLENDE. Präsident Chiles

Jossif LAWREZKI

Der 
VolMsM

Sie haben mir -----
eine verzwickte Opera­
tion am Bein ge­
macht..."

„Saschal Ja aber wie 
kommst du zu der 
Matrosenform?"

„Die strenge 
mlsslon konnte 
eben keinen 
finden. Danke. -----
Alexandrowltsch!

Nur eine Episode 
aus dem Leben des 
Chirurgen Karl Belsch, 
der seine ärztliche Tä­
tigkeit 1936 '
und dem viele -----
sehen die Gesundheit

Kom- 
an mir 
Fehler 

Karl

len-

und In vielen Fällen 
auch das Leben zu ver­
danken haben.

...In Grün und Blu­
men gebettet stehen 
einstöckige weißge­
tünchte Häuser. In den 
Zweigen zwitschern Vö­
gel. die Blumen strö- 
rhen angenehmen Duft 
aus. Der rechte Platz, 
um seine schweren Lei­
den loszuwerden. Hier 
befindet sich das Sa­
natorium für Knochen­
tuberkulose. in welchem 
Karl Belsch Jetzt als 
Chirurg tätig ist. Wir 
sagen „Jetzt'.’, denn vor

•seinem Rentcnalter 
war er hier Chefarzt.

Karl Belsch erzählt:
„Wir Arzte stellen 

mit Genugtuung fest, 
daß die Knochentuber­
kulose mit Erfolg be­
kämpft wird. Es gibt 
immer weniger Kran­
ke, und das ist eine 
erfreuliche Erscheinung. 
Unsere Patienten sind 
uns ans Herz gewach­
sen. Die Knochentuber­
kulose ist eine langwie­
rige Krankheit und 
manche Kranke sind 
unter unserer Obhut

ein Jahr und auch län­
ger. Früher dauerte 
eine Heilkur oft drei 
und sogar vier Jahre, 
aber Jetzt kommt so et­
was schon nicht mehr 
vor. was vom Erfolg 
unserer vaterländischen 
Medizin spricht. Sehr 
wichtig ist. daß unsere 
Patienten nicht ohne 
Beschäftigung bleiben. 
Der Schüler einer be­
liebigen Klasse, der ins 
Sanatorium eingeliefert 
wird, lernt bei uns 
nach dem Programm 
weiter und wird In die 
nächste Klasse über­
führt. Unser ehemali­
ger Patient Marat Sar- 
senbajew lernt Jetzt im 
letzten Lehrjahr am 
Hydrotechnischen Bauln-
•tttut, auch Alexander 
Litau Ist Student einer 
Hochschule. Olga Ne­
tschajewa hat Ihr Stu­
dium an der Hochschule 
bereits abgeschlossen, 
Maria Satyl g a n o w a 
schloß die medizinische 
Fachschule ab und ar­
beitet jetzt auf dem

Lande als Arztgehilfe." 
Das Kollektiv •*“

Sana t o r l u m s 
Dshambul unter 
Leitung des Chefarz­
tes Tursenbek Shaksyk- 
bajew tut alles, um sei­
ne Kranken auszuheilen 
und auch ihre Arbeitsfä­
higkeit wlederherzustel- 
len.

des 
von 
déd

J. FRIESEN

UNSERE BILDER: 
Die Krankenschwester 
Nelly Faisowa (links), 
der Chirurg Karl 
Belsch, die Behand- 
lungsscb wester Sarella 
Dshenalijewa und die 
Oberschwester Ljubow 
Browko beurteilen eine 
Krankeng esc hichte 
(oben). 2. Die Lehre­
rin Lydia Koslowa un­
terrichtet den Schüler 
der 5. Klasse Oleg Di- 
Jaschew (links)

Fotos: Th. Esau

Der Sonntagmorgen im Septem­
ber 1916 war kühl. Vom Osten, von 
den Anden her. wehte ein kalter 
Wind und trieb auf den Straßen 
und Plätzen Santiagos welke Blät­
ter vor sich her. Hoch am Himmel 
strahlte die Frühlingssonne und • 
tauchte die Alleen, Parks und An­
lagen der Landeshauptstadt in ih­
ren goldenen Schein. Sie glitzerte 
auf dem. last blutroten kupfernen 
Landeklappen über dem Portal des 
Präsidentenpalastes La Moneda und 
hob den darauf eingravierten Wahl­
spruch des chilenischen Staates her­
aus: „Mit Überzeugung oder Ge­
walt!” Sie-sprühte auf dem Stand­
bild der Heiligen Jungfrau, das den 
Gipfel des San-Cnstobal-Hügcls 
ziert, an den Schießscharten der 
düsteren spanischen Zitadelle aul 
einem anderen Hügel, der Santa 
Lucia heißt, und auf dem Wasser­
spiegel des Mapocho, der die Stadt 
in Hälften teilt. Auch spielten die 
Sonnenstrahlen auf der Vergoldung 
der'Glqekentürme und liebkosten 
di- elenden Hütten der armen Leu­
te in den Collampas. den Pilzsicd- 
lungen, die Santiago umgürten.
Die Huasos, kühne Leute

Ah jenem Tag ging es im Hause 
Don Ramon Allende Castros, des 
Alkalden (Bürgermeister) von San­
tiago, auf der Avenida Éspana leb­
haft zu. Am Freitag war sein Bru­
der, der Anwalt und Notar Don 
Salvador Allende, mit Dona Laura 
Gqssens Uribe, seiner Gattin, mit 
seinen Töchtern Laurita und Ilies 
und seineh Söhnen Salvador und 
.Mfrerfo zu Besuch gekommen.

■ Unterwegs hatte die Familie im 
Hafen Valparaiso Aufenthalt ge­
nommen. wo am 26. Juni 1908 Sal­
vador Allendc Junior oder Chicho.

Im Verlag „Molodaja Gwar- 
di|a" erscheint demnächst (In der 
Bücherreihe „Das Leben hervor­
ragender Persönlichkeiten") ein 
Buch von J. Lawrezki über Sal­
vador Allende. Wir bringen hier 
einige Fragmente daraus.

wie sein Kosename lautete, geboren 
worden war. Von dort aus waren 
die Gäste mit der Bahn nach der 
Hauptstadt weilcrgefahren.

Am Vorabend besprach Don Sal­
vador mit Dona Laura, wie sie den 
Sonntag zubringen würden. Die 
Dona wünschte, mit ihren Töchtern 
und der Frau Don Ramons in die 
Kathedrale zur Messe zu gehen, 
während Don Salvador seinen Söh­
nen die Sehenswürdigkeiten der 
Hauptstadt zeigen wollte.

Obwohl Dona Laura aus Frank­
reich, der Heimat eines Voltaire und 
Robespierre, stammte, war sie 
streng katholisch erzogen, sehr 
fromm und befolgte genau alle re­
ligiösen Vorschriften. Don Salvador 
hingegen war ein Freidenker. Mit­
glied der Freimaurerloge „Gerech­
tigkeit und Freiheit", der einst sein 
Vater, der in Chile bekannte Arzt 
Ramon Allende Padin? vorstand. Zu 
jener Zeit spielten die Freimaurer­
logen in Chile die Rolle fortschritt­
licher Klubs von Antiklerikern und 
radikalen Intellektuellen. In Chile 
wurden viele wie ihre Väter und 
Großväter Freimaurer. So auch Don 
Ramon Padins Kinder und später

Veine Enkel. Chicho und Alfredo.
Man könnte fragen, warum Dr. 

Allende Padin, der Freimaurer und 
Antikleriker, seinen Sohn Salvador 
nannte, was der Erlöser oder Hei­
land bedeutet. Den Namen hat dann 
auch Chicho geerbt. Schuld daran 
war nicht Don Ramon, sondern sei- 
■e Frau die, ebenso wie die Mut­
ter Chichos eine fromme Katholi­
kin war. Sic hatte auf dem Namen 
bestanden, der in der Familie tra­
ditionell wer. Don Ramon war zwar 
Freimaurer des höchsten, 33. Gra­
des und ein Schrecken der katholi­
schen Kirche, zu Hause aber gab 
er in ellem seiner Frau nach, weil 
er sie unendlich liebte und achtete.

Ebensogut kamen der Antikleri­
ker und Freimaurer Don Salvador 
und seine fromme Dona Laura mit­
einander aus. Don Salvador erkann­
te seiner Frau das Recht zu, eine 
eitrige Katholikin zu sein, wie er 
für sich das Recht in Anspruch

nahm, Voltaire zu verehren und die 
Freimaurerbräuche einzuhalten. Do­
na Laura ihrerseits versuchte nicht, 
ihren Mann zu bekehren. Die Kin­
der „teilten sic sich." Die Mädchen 
standen unter der geistigen Obhut 
der Mutter, die Jungen traten in 
die Fußtapfen des Vaters.

„Gehen wir auf die Avenida Ber­
nardo O’Higgins", regte der Onkel 
an. „Da sehen wir La Moneda, ma­
chen einen Sprung zu mir ins Rat­
haus und dann ins Abgeordneten­
haus. wenn es nicht gerade ge­
schlossen ist.“

Die Allendes traten zum Denkmal 
von O'Higgins und ehrten sein An­
denken schweigend mit entblößten 
Häuptern. Das gleiche taten sie vor 
dem Denkmal San Martins. Danach 
erzählte Don Salvador die seinen 
Kindern von früher schon bekannte 
Geschichte, wie ihr Urgroßvater und 
seine beiden Brüder am chilenischen 
Unabhängigkeitskrieg teilnahmen.

„Merkt euch das, Kinder, und 
sagt cs euren Kindern weiter: Im 
Krieg gegen die spanische Herr­
schaft haben zehn Jahre lang euer 
Urgroßvater, Don Ramon Allendc 
Garces,, und seine beiden Brüder, 
Jose Alaria und Gregorio, für die 
Unabhängigkeit gekämpft. Gregorio 
befehligte eine Schwadron der Leib­
wache von General O'Higgins, und 
als dieser 1823 die Macht niedcrle- 
gen und das Land verlassen muß­
te. folgte ihm Gregorio ins Exil. Er 
hat acht Jahrein der Fremde ge­
lebt, während Don,Ramon und Don 
Jose Maria dem berühmten Gueril­
laverband der Todeshusaren ange­
hörten. Diesen befehligte der be­
rühmte Patriot Manuel Rodrigu«. 
Beide zeichneten sich durch beson­
dere Kühnheit aus. wie ihr Kame­
rad Jose Zapiola in seinen .Erinne­
rungen an die 30er Jahre' bezeugt. 
Die Todeshusaren kämpften an der 
argentinischer) Grenze. Sie besorg­
ten den Kundschafterdienst gegen 
die spanischen Truppen und halfen 
General San Martins Armee, un­
bemerkt die Anden zu überschrei­
ten. San Martin kam uns zu Hilfe. 
Er stieß zu O'Higgins, und sie 
schlugen die spanischen Truppen 
fememsam. So eroberte Chile seine

Unabhängigkeit. Wir können stolz 
darauf sein, daß unsere Großväter 
an diesen historischen Ereignissen 
teilnahmen... Und jetzt kommt zum 
Präsidentenpalasti“

La Moneda ist ein einstöckiger, 
quadratischer, massiger Bau. Er 
nimmt ein ganzes Straßenreviert 
ein. In dem Flügel, der auf die Pla­
za Bulnes hinaiisgeht, befindet sich 
das Außen- und links davon das 
Innenministerium. Die Räumlich­
keiten des Präsidenten im ersten 
Stock gehen auf die Plaza de la 
Constitucion hinaus.

(Fortsetzung folgt)

BÜCHERMARKT

Sprachführer. Deutsch-Russisch
Johanna Schopenhauer. Reise nach England 
Die Katze Jagt Im Mondenschein. Für Kinder 
Durch das Land. Für die pädagogische Hochschule. 
Moskau
Fr. Wolf. Dramen in "2 Bänden ___ ____

Die nationalen Forschungs- und Gedenkstätten der klassischen 
deutschen Literatur In Weimar " '" " '
J. W. Goethe. Werke in 16 Bänden 
Th. Fontane. Werke in 8 Bänden
Bodmar. Fabeln aus den Zeiten der Minnesänger
Fr. Wolf. Dramen In 2 Bänden
Heinz Mode. Fabeltiere und Dämonen. Die 
phantastische Welt der Mischwesen 
Otto Walcha. Meißner Porzellan. Von den 
Anfängen bis zur Gegenwart
Erlebnis, Bild, Persönlichkeit. Fünf Foto­
grafen — fünf Sichten
Ovld. Heilmittel gegen Liebe
Märchen der Brüder Grimm.
Illustriert von Bernhard Nast.
Karl Laux. Robert Schuhmann. Reclam.
Wolfgang May. Gesund reisen. Ärztlicher Ratgeber 
für Reise und Touristik
Eva und Adam. Ein Filmtagebuch von G. Bengsch
UlHch Völker. Auf der Brücke mit Marie.
Fünf Geschichten an Stelle eines Romans
Hans Bodenschatz. Körnerstraße 23. Geschichten 
aus einer Handwerkerfamilie

0,48 Rubel
0,90 Rubel
0,62 Rubel

0.30 Rubel
1.80 Rubel

0,10 Rubel 
28,60 Rubel 
6.60 Rubel 
5,00 Rubel
1,80 Rubel

5,20 Rubel

12,00 Rubel

2,80 Rubel
1,05 Rubel

1.35 Rubel
0.40 Rubel

0,30 Rubel
0.80 Rubel

0,15 Rubel

0.85 Rubel

Jareslaw Hasek. Schule des Humors. Kurzgeschichten 0.65 Rubel 
Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod“, 473022 Zellnograd, Ullza Mira 30. zu richten.

Wir empfehlen.

Es eilen die Jahre
Von David LÖWEN

Der unseren Lesern als Lyri­
ker bekannte, unlängst verstürbe, 
ne sowjetdeutsche Dichter Da­
vid Löwen bringt In seinen Ge­
dichten die Liebe zur Heimat, 
zum Leben, zu den Menschen 
zum Ausdruck. Er besingt die 
Freundschaft > und das' Glück des 
Sowjetvolkes.

Im vorliegenden Sammelbßnd- 
chen wurden durch die Auswahl 
von Johann Warkentln Gedichte 
zusammqngetragen, die haupL 
sächlich aus dem letzten Jahrzent 
des Dichters stammen. Das Büch­
lein mit dem Blldpls des Autors 
hat 61 Selten und wühle Im Ver­
lag „Kasachstan" 1974 herausge- 
gehen. Preis 21 Kopeken.

Sollte dns Büchlein Im Buch­
handel an Ort und Stelle fehlen, 
wende man sich mit Bestellungen 
ohne Anzahlung an die Buch­
handlung „Woßchod", 473022, 
Zellnograd, Ullza Mira, 30.

Moskau lädt ein
Moskau habe seine Kandidatur 

für die Olympiade zum zweiten 
Mal aufgestellt, hat der Vorsit­
zende des Sportkomitees der 
UdSSR und der Vorsitzende des 
Vorbereitungsausschusses Moskau- 
80 S. P. Pawlow, vor Journali­
sten erklärt

Er fuhr fort. das zeige eine 
ernste Absicht Moskaus, die 
Olympischen Spiele auszurich­
ten. Wenn der Streit der Mitbe­
werber zugunsten Moskaus ent­
schieden wird, werde die Olym­
piade 1980 die erste sein, die in 
der Hauptstadt eines der soziali­
stischen Staaten stattfindet, des­
sen Verdienste in der Entwick­
lung des Weltsports und in der 
olympischen Bewegung allgemein 
anerkannt sind.

S. P. Pawlow betonte, es gebe 
auch viele andere schwerwiegen­
de Argumente für die Ausrich­
tung der XXII. Olympiade in der 
sowjetischen Hauptstadt. Moskau 
verfüge über 5.5 tausend Sport­
anlagen, darunter über solche 
großen wie das Lenln-Stadion.

Zahlreiche Gäste Moskaus, un­
ter anderem prominente Vertreter 
der olympischen Bewegung und 
die Leiter der । Internationalen 
Sportverbände hätten die Chan­
cen der sowjetischen Hauptstadt 
auf die Ausrichtung der Olympia­
de hoch eingeschätzt.

Er und seine Kollegen unter­
suchten aufmerksam die Erfah­
rungen der anderen Länder In 
der Ausrichtung der Olympischen 
Spiele, darunter der Olympla- 
de-76 In Montreal. Die Ratschlä­
ge des Vorsitzenden des Organi­
sationsausschusses der Olympi­

schen Spiele In München, Willy 
Daume, kennzeichnete Pawlow 
als nützlich und sachlich.

S. P. Pawlow vermerkte, für 
die Olympiade müssen in Moskau 
etwa 10 neue Sportanlagen ge-, 
baut werden. Der Bau eines olym­
pischen Dorfes mit 10 000 Plät­
zen habe Im Stadtteil Ismailowo 
bereits begonnen. Es werden alle 
Bedingungen für Sportler. Jour-' 
nallsten (deren Zahl nicht be­
schränkt wird und 6 500 — 7 000 
erreichen kann) und Touristen ge­
schaffen. Nach bisherigen Be­
rechnungen werde etwa eine- 
Million Gäste erwartet.

Die in unserem Land populäre 
Devise: „Das olympische Jahr 
nicht nur für die Olympioniken" 
könne auch bei der Olympiade 
in Moskau wahrgenommen wer­
den. Tausende Sportplätze wer­
den Touristen, Journalisten und 
Gästen zur Verfügung gestellt, 
die Andenkenabzeichen und Me­
daillen erhalten sowie an Mas­
senwettbewerben teilnehmen kön­
nen.

In Antwort auf die Fragen teil­
te Pawlow mit. von 1974 bis 
1979 sollen In der UdSSR und 
vorwiegend in Moskau 25 Welt- 
und Europameisterschaften veran­
staltet werden.

' Vor der Pressekonferenz sahen 
sich die Journalisten den Film 
„Moskau lädt ein" an und besich­
tigten das Lenln-Stadion.

i---------------------I
REDAKTIONSKOLLEGIUM

PALAST DER NEULANDERSCHLIESSER

Am 30. Mai — Eröffnung der Gastspiele des Theaters 
für Musikkomödie Karaganda

AUF DEM SPIELPLAN:
; 30.. 2. abends J. DUNAJEWSKI
; 4. FREIER WIND
| 3«., 3. • J. STRAUSS
1 5. WIENER BEGEGNUNGEN
’ 1.. 2. vormittags D. MODUGNO

DER SCHWARZE DRACHE'
' é„ 7. J. KALMAN
; 9. abends DAS VEILCHEN VON MONTMARTRE
' •„ 9? vormittags R. GADSHIJEW

VERSTECK DEIN LÄCHELN NICHT
i 10.. 1'.. OPERETTE. DIR GILT MEINE LIEBE!

(Revue|

t Eintrittskarten im Vorverkauf erhältlich. 
' Kaue: Von 10 Uhr vorm. bis 10 Uhr abends. Auskunft: 2-43-7S

I „ ___ .. I rftPOOHfllllArhT, . — . . Chefredakteur - 3-19-09. stellv. Chetr. - 3-17-W. 2-79-84. Chei vorn Dienst - 2-78-50. Abteilungen: Propaganda g
llncora A _ 1- 4»3027 KaiaXCtta« CCP, f. UeJIHHOrpajl. I ‘^ORjnUllA^T» »F 1 £ . P4rtel un<J po„tU€be Mauenarbe.« - 1-78-36. wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 2-74-26. Literatur — 2-18-71, tnior- 4
UHSvlC ADSCIiril l> floM COBdOB, 7-ftOTa)K,<(t>pofinntUa<tn» I HHAEKC 65414 | IvlulUUV matlon — 2-17-55. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-43, Oienshedakleur — 2-06-49, Femrut— 72.

âm.W' 5444 4444 mWShWW«:
VH 00095. UejHBorpaACXHft no4Mrpa<t>i«9ec»ull «oMÖHnar Sarow 2*4528.
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